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CTagesſchau. 


einem parlamentariſchen Gerücht ſoll der 


Nach 
der Reichsbank Dr. Koch amts⸗ 


Präſident 
mäde jein. 


Bei der Landtagser ſatzwahl in Har⸗ 
burg wurde mit allen abgegebenen Stimmen der 
Direktor im Reichsamt des Innern Oberregierungsrat 
Ju ſt (ntl.) gewählt. 

* Im mitteldeutſchen Braun kohlen 
gebiet ſind mit den Ausſtändigen Einigungsver⸗ 
handlungen angebahnt worden. f 

Marcella Sembrich iſt wohlbehalten von 
San Francisco in New Pork angekommen. 


Zwiſchen Frankreich, England und Italien iſt 
ein Einvernehmen über die Bahnbauten in 
Abeſſinien erzielt worden. 


Aus Weſt⸗ und Süddeutſchland, ſowie 
den Alpenländern werden Schneefälle gemeldet. 


Der italieniſche Botſchafter am Ber⸗ 
Dok Hof, Graf Lanz a, bleibt vorläufig auf feinem 
often. 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. 8 nn 10 


3 Streikjahre. 


Das Frühjahr 1906 hat mit einer Stärke auf 
dem Gebiet der Arbeitskämpfe eingefeßt, die 
es als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen läßt, daß 
das Streikjahr 1906 dasjenige des Jahres 
1905 noch übertreffen wird. In faſt allen Ge⸗ 
werben, in faſt allen Orten Deutſchlands ſind 
Arbeitskämpfe entweder im Gange, oder 
drohen auszubrechen. Insbeſondere gilt dies 
da, wo ſtarke Organiſationen ſowohl bei den 
| wie bei den Arbeitern einander 
755 berſtehen, wie in der Metallindustrie, im 

augewerbe, bei den Holzarbeitern, den 
Schneidern u. a. Wo bei den Arbeitern eine 
für längere Zeit geſicherte Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung, bei den Arbeitgebern eine weitgehende 
Solidarität vorhanden iſt, nehmen die Kämpfe 
durch Verbindung von Streik und Ausſperrung 
beſonders ſcharfe Formen an und ſchlagen da⸗ 
her einmal den Beteiligten ſelbſt, ferner der 
eſamten Volkswirtſchaft tiefe Wunden. Was 
ſolche Kämpfe bedeuten, das beleuchten am 
beſten die Ausgabeziffern der großen Arbeiter⸗ 
organiſationen. Wenn man bedenkt, daß der 
gegenwärtig rund 300 000 Mitglieder zählende 
deutſche Metallarbeiterverband im Jahre 1905 
allein 2 828 000 Mk. für Streikunter⸗ 
ſtützung verausgabte, ſo kann man ſich ein 
Bild machen, wie viele Hunderte von Millionen 
in einem Jahre für unfruchtbare Arbeitskämpfe 
in der deutſchen Induſtrie verloren gehen. 
Dieſe wir tſchaftlichen Kriege gewinnen einen 
Einfluß auf die Geſtaltung der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Entwicklung, die mit ſteigernder Beſorg⸗ 
nis verfolgt werden muß, wenn man beobachtet, 
wie ſie ſowohl an Umfang wie an Zahl in 
den Perioden wirtſchaftlichen Aufſchwungs zu⸗ 
nehmen. Soeben iſt die amtliche Streikſtatiſtik 
für das Jahr 1905 erſchienen, es iſt erſchreckend, 
u ſehen, wie in den Jahren 1904 und 1905 
ſic die Zahl der Arbeitskämpfe vermehrt hat. 
Während im Durchſchnitt der Jahre 1899 bis 
1903 die Zahl der Streiks 1242 betrug, belief 
ſie ſich in 1904 auf 1870, in 1905 auf 2057. 
Höchſt charakteriſtiſch iſt die Entwicklung der 
Ausſperrungsziffern. Gegen den Durchſchnitt 
von 42 in 1899 1903 verzeichnet das Jahr 
1904 deren 120, das Jahr 1905 deren 200. 
Hier zeigt ſich der Einfluß der Arbeitgeber⸗ 
organiſationen, die die Streiks mit Aus⸗ 
ſperrungen zu beantworten beginnen. Noch 
weit augenfälliger wird dies im Jahre 1906 
in Erſcheinung treten. Es kann aber keinem 
Zweifel unterliegen, daß es im gleichen 
Intereſſe der an den Arbeitskämpfen beteiligten 
Arbeitgeber wie im Intereſſe der geſamten 
Volkswiriſchaft liegt, dieſen Arbeitskämpfen 
vorzubeugen, ſie zu vermeiden. Geoiſſe 
Präventivmaßregeln ſind durch Schaffung von 
Schiedsgerichten beim Abſchluß von Tarifver⸗ 
trägen getroffen worden. Der beſchränkte 
Rahmen, der dieſen Inſtitutionen gezogen war, 
gleichzeitig aber ihr erfolgreiches Wirken in 
dieſem Nahmen, hat die Notwendigkeit um⸗ 
faſſenderer Einrichtungen bewieſen. Die Ein⸗ 
richtungen können nur durch die ſtaatliche Ge⸗ 
ſetzgebung in Geſtalt von Arbeitskammern 
geſchaffen werden. Wären ſolche ſchon heute 


Begründet 


Freitag, 


vorhanden, jo würde manchem ſchädigenden 
Arbeitskampf vorgebeugt werden können. 
Leider aber mahlen die Mühlen der ſozial⸗ 
politiſchen Geſetzgebung ſo langſam, daß immer 
erſt viele Millionen volkswirtſchaftlicher Werte 
verloren werden müſſen, ehe man zu einem 
längit als notwendig erwieſenen e 
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Berlin, 25. April. 

Nur wenig beſſer wie geſtern war das Haus 
heute beſucht. Am Regierungstiſche Erbprinz 
von Hohenlohe und Staatsſekretär Nieberding. 
Die etwa zwei Dutzend anweſenden Reichsboten 
machten ſich darüber her, dem armen Gouver⸗ 
neur von Kamerun noch mehr Nackenſchläge zu 
verſetzen, indem ſie ihm Etatsüberſchreitungen 
m und die ollen Kamellen noch einmal 
hirfter einander durchnahmen. Schließlich aber 
blieb doch nichts anderes übrig, als die Rech⸗ 
nungsüberſicht zu bewilligen. Hierauf erhob 
ſich dann noch eine ziemlich lebhafte Debatte 
betr. Aenderung von Paragraph 833 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches, Haftpflicht des Tier⸗ 
halters. Die Regierungsvorlage bezweckte, dieſe 
Haftpflicht zu mildern, aber damit wurde der 
Zorn der Sozialdemokraten wach, welche er⸗ 
klärten, die Regierung wolle nur wieder dem 
Großgrundbeſitz eine Gefälligkeit erweiſen. 
Das beſtritt der bayriſche Bauer Hilpert, und 
auch der ſüddeutſche Demokrat Storz half ihm 


hierbei, allein die Abgeordneten 5 — 


und Stolle (ſoz.) ließen ſich von ihrer 

nicht abbringen und ſo Wa be die Zeit 
mit dem Hin und Her, bis ſich endlich das 
Haus um ſechs Uhr vertagte. 


Kopſch von der Freiſinnigen Volkspartei 


Abg. Kopf 
ſchloß fi) der Kritik des Abg. Erzberger an und er⸗ 
gänzte das aus den Etatsberatungen bekannt ge⸗ 


wordene Charakterbild des Herrn v. Puttkamer 
noch durch die Mitteilung einer Konduitenliſte, die der 
jetzige württembergiſche Miniſter von Soden, der 
früher im Kolonialdienſt geſtanden hat, auf eine An⸗ 
frage des Reichskanzlers Grafen Caprivi über den 
bisherigen Gouverneur von Kamerun ausgeſtellt hat. 
er von Soden hat danach feinerzeit direkt vor der 

rnennung Puttkamers zum Gouverneur gewarnt, 
indem er dieſen als einen Spieler und leichtſinnigen 
Schuldenmacher charakteriſierte. KH 

Nach Ueberweiſung der Ueberſicht an die Rech⸗ 
nungskommiſſion wurde die Novelle zum Schutz⸗ 
truppengeſetz nach kurzer Beratung der Bud: 
getkommiſſion überwieſen. 

Das Zentrum wird, wie Abgeordneter Engelen 
erklärte, den Teil der Vorlage rundweg ablehnen, 
der es ermöglichen wil, künftig auch in andere als 
in die ſüdweſtafrikaniſche Schutztruppe Gemeine aus 
Heer und Marine einzuſtellen, die ſich freiwillig 
melden. 

Die Regierung hält, wie Erbprinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg erklärte, trotz der Ablehnung der 
weißen Kompagnie für Oſtafrika an der Vorlage feft, 
um für ſpätere Eventualitäten eine geſetzliche Grund⸗ 
lage zu haben. 

Zu einer längeren Debatte führte die erſte Leſung 
der Vorlage über Aenderung des §8 833 des 
Bürgerlichen Bejegbudes in dem Sinne, 
daß eine Erſatzpflicht des Tierhalters 
dann nicht eintritt, wenn der Schaden durch ein 
Haustier verurſacht wird, das dem Beruf, der Er⸗ 
werbstätigkeit oder dem Unterhalt des Tierhalters zu 
dienen beſtimmt iſt, und wenn entweder der Tierhalier 
bei der Beaufſichtigung des Tieres die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet oder der Schaden 
auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein 
würde. 

Dieſer Geſetzentwurf entſpricht, wie Staatsſekretär 
Dr. Nieberding hervorhob, einem Antrage, der in 
der letzten Seſſion vom Reichstage angenommen 
worden iſt. | 

Abg. von Treuenfels (k.) ſprach der Regierung 
für die Vorlage ſeinen Dank aus. 
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1 Für die 11 r traten weiterhin ein die Abgg. 
Dasbach (Str.), Burlage (Ztr.), Held (nl.), Bokel⸗ 
| u) und der Bauernbündler Hilpert. Auch 
utſche Volkspartei ließ durch den Abg. Storz 
ihr prinzipielles Einverſtändnis mit dem Geſetzent⸗ 
We Schrader (Fri. Bag) mache fogaipotiie 
. Schrader . Bgg.) machte fozialpo e 
856 geltend, und die ſozialdemokratiſchen Redner 
Stolle ſowie Molkenbuhr bekämpften den Geſetzent⸗ 
wurf als eine ungerechtfertigte Konzeſſion an die 
Agrarier. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding wies darauf hin, 
daß auch die Mehrzahl der Handelskammern ſich im 
Sinne der Vorlage geäußert hätte. 

Die zweite Leſung wird gleich im Plenum 
ſtattfinden. 

Am Donnerstag ſteht an erſter Stelle die Diäten- 
vorlage auf der Tagesordnung. 


Der Kaiſer hörte Mittwoch vormittag den 
Vortrag des Thefs des Zivilkabinetts v. Lucanus. 
Ferner wird aus Wiesbaden gemeldet: 
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen mit Gefolge 
in vier Automobilen von Homburg kommend 
Mittwoch abend kurz nach 7 Uhr hier ein 
und begaben ſich, vom Publikum lebhaft be⸗ 
grüßt, direkt nach den Königlichen Schau⸗ 
ſpielen, um der heutigen Aufführung der 
Truppe des Moskauer künſtleriſchen Theaters 
beizuwohnen. 

Zum Nachfolger des Generals Stötzer, 
des ſeitherigen kommandierenden Generals 
des 16. Armeekorps, iſt nach einer 
1 aus Homburg v. d. H. der Komman⸗ 


er 8. Diviſion in Halle, Generalleutnant 


v. Prittwitz und Gaffron ernannt 
worden unter gleichzeitiger Ernennung zum 
General der Infanterie. Sein Nachfolger in 
Halle wurde der bisherige Kommandeur der 
28. Feldartillerie⸗Brigade in Karlsruhe, Ge⸗ 
neralmajor Röhl unter Ernennung zum Ge⸗ 
neralleutnant. An deſſen Stelle tritt der bis⸗ 
herige Kommandeur der 7. Feldartillerie⸗Bri⸗ 
gade in Magdeburg, Oberſt Frhr. Röder 
v. Diersburg. 

Der Präſident der Reichsbank, Dr. Koch, 
ſoll, wie man ſich in parlamentariſchen Kreiſen 
erzählt, die Abſicht haben, ſein Amt in abſeh⸗ 
barer Zeit niederzulegen. Gewiſſe Be⸗ 
gleiterſcheinungen der jüngſten Emiſſionen der 
deutſchen Reichsanleihe und der preußiſchen 
Konſols, über deren Begebungstermin die An⸗ 
ſichten zwiſchen den Leitern der Reichsbank und 
der Seehandlung auseinandergingen, ſollen Dr. 
Koch in ſeiner bereits früher geäußerten Rück⸗ 
trittsabſicht aufs neue beſtärkt haben. Als 
eventuellen Nachfolger Kochs nennt man bereits 
den Geh. Oberfinanzrat v. Glaſenapp, der 
bekanntlich als finanzieller Berater dem deutſchen 
Delegierten in Algeciras zur Seite ſtand. 

Italien im Dreibund. Als ein Symptom 
für die ernſtliche Abſicht der italieniſchen Re⸗ 
gierung, ſeine alte Dreibundpolitik beizubehalten, 
kann die durch zuverläſſige römiſche Meldungen 
beſtätigte Nachricht gelten, wonach die Re⸗ 
gierung in Rom den Botſchafter am Berliner 
Hofe Grafen Lanza bewogen habe, ſeinen 
Poſten noch mindeſtens bis zum Herbſt 
dieſes Jahres weiter inne zuhalten. 
Graf Lanza gilt am Berliner Hof als 
persena gratissima. 

Die Koſten der Mainkanaliſierung von 
Offenbach bis Aſchaffenburg ſollen ſich nach 
Berechnungen der Techniker für Preußen 
auf 3 880 000 Mk., für Bayern auf 9,5 Mill. 
Mark ſtellen. Für Bayern treten hierzu 
noch als Koſten für den Umſchlagshafen 
Aſchaffenburg mit Eiſenbahnanſchluß 14,5 Mill. 
Mark. Die „Köln. Ztg.“ rechnet damit, daß 
der Vertrag ſchon in nächſter Zeit dem 
preußiſchen Landtage bei ſeinem 
Wiederzuſammentritt zur Genehmigung vorge⸗ 
legt werden wird. Vorausſichtlich wird man 
dann auch etwas über den Stand der Frage 
der Schiffahrtsabgaben hören. 

Ein Held. Der verunglückte Kom⸗ 
mandant des Torpedoboots S. 105, Ka⸗ 
pitänleutnant Pfeiffer, iſt für feine 
Untergebenen in den Tod gegangen. Die 
„Köln. Ztg.“ bringt nämlich folgende Dar⸗ 
ſtellung des Unfalls: Die am Lande lagernde 
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Sprengpatrone, ein ſogenannter Selbſtzünder, 
ſchien blind zu ſein; ſie gelangte trotz langen 
Harrens nicht zur Exploſion. Da die Beſatzung 
den Uebungsplatz nicht verlaſſen durfte, bevor 
die Gefahrlo * der Patrone feſtgeſtellt war, 
wollten Maate und Mannſchaften ſich an den 
Liegeort des Sprengkörpers begeben. Allein 
der Kommandant befahl ihnen, zurückzubleiben. 
Er ſchritt der Stelle zu. Plötzlich erfolgte ein 
Knall, das Unglück war geſchehen. Mit ſeinem 
Leben hatte der brave Offizier einen großen 
Teil der Beſatzung gerettet. Die Kommandanten 
der Kriegsſchiffe und der Truppenteile an Land 
gedachten am Montag in einer Anſprache an 
die Mannſchaften des Heldenmuts und der 
Aufopferung des Verunglückten. Pfeiffer ging 
mit bewundernswerter Faſſung in den Tod. 
Er diktierte trotz der ſchweren Verletzungen 
Briefe an den Diviſionskommandeur, an ſeine 
Eltern und an ſeine Schweſter. Montag mittag 
wurde die Leiche unter ſehr großer Beteiligung 
nach dem Bahnhof übergeführt, um in der nord⸗ 
ſchleswigſchen Heimat Pfeiffers, in Apenrade, 
beigeſetzt zu werden. Auch Prinz Heinrich 
folgte dem Sarge. 

Die Ruheſtörungen auf dem Schoppen 
ſtehl in Hamburg, die im Gefolge der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlrechts demonſtra⸗ 
tionen in der Nacht vom 17. zum 18. 
Januar ſtattfanden, kamen am geſtrigen Mitt⸗ 
woch vor dem Schwurgericht in Hamburg 
unter ziemlich ſtarkem Andrang des Publikums 

ur Verhandlung. Angeklagt ſind 30 Per- 
a wegen Aufruhrs, Landfriedensbruches, 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Plünde⸗ 
rung und Hehlerei. Die meiſten Angeklagten 
ſind junge Leute im Alter von 17 bis 22 
ahren. Nach der Belehrung und Vereidigung der 


Geſchworenen erfolgte die Feſtſtellung der Per⸗ 


ſonalien der Angeklagten, die ergab, daß die 
Hälfte derſelben bereits vorbeſtraft iſt. Dann 
wurde in die Einzelvernehmung der Angeklagten 
eingetreten. 

Von den Ausſtänden. Streikunruhen 
werden aus Hamburg gemeldet. Dort wurde 
geſtern nachts um 1 Uhr von etwa dreihundert 
ſtreikenden Seeleuten, die an einer Verſamm⸗ 
lung im Sternſaal zu Altona teilgenommen 
hatten, auf der Grenze von Hamburg und 
Altona am Nobistor Tumult durch Johlen 
verübt; einer der Streikenden ging in einen 
benachbarten Neubau, nahm dort einige 
Mauerſteine und forderte die Menge auf, 
dasſelbe zu tun, offenbar in der Abſicht, die 
Schutzleute anzugreifen. Der Auf⸗ 
reizer wurde verhaftet. Die Menge wurde 
ſchließlich von Hamburg ⸗ Altonaer Polizei⸗ 
mannſchaften auseinander getrieben. — Eine 
Beendigung des Streiks der 
mitteldeutſchen Braunkohlen⸗ 
arbeiter ſteht zu erwarten. Die Lohn⸗ 
kommiſſion der Braunkohlenarbeiter hat die 
Bergbehörden um die Mitteilung der jetzt 
geltenden Arbeitsbedingungen und um Nachricht 
gebeten, in welcher Weiſe die Grubenbeſitzer 
Verhandlungen einzuleiten geneigt ſeien. Das 
„Weißenfelſer Tageblatt“ jagt, dies ſei der erſte 
Schritt zur Beendigung des Streiks. 

Koloniales. Der Nachtragsetat für 
Süd weſtafrika, welcher hauptſächlich die 
Entſchädigung für die durch den Krieg in Ver⸗ 
luſt geratenen Farmer anfordert, wird in den 
nächſten Wochen in Höhe von 10 Millionen 
Mark dem Parlamente zugehen. Die Ent⸗ 
ſchädigung der in Betracht kommenden Kreiſe 
bewegt ſich im Rahmen der Reichs kanzler⸗ 
erklärung vom 2. Juni 1904, gemäß welcher 
den Geſchädigten ihre unmittelbaren 
Verluſte voll erſetzt werden ſollen. — 
Durch die Bezirks kommandos find 
neuerdings die Mannſchaften aller Waffen⸗ 
gattungen der Reſerve und Landwehr 1. Auf⸗ 
gebots aufgefordert worden, ſich zu melden, 
falls ſie zum Dienſtin der Schutztruppe 
für Südweſtafrika bereit ſind. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. 
Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben 
und der frühere Handelsminiſter v. Möller 
trafen mit einer größeren Anzahl höherer Be⸗ 
amten im Ruhrrevier ein, um die 
fiskaliſchen Werke bei Gladbeck einer 
Reviſion zu unterziehen. — Der Bremer 
Bürgerſchaft iſt ein Antrag des Senats 


auf Genehmigung einer weiteren Baurate für 
Hafenbauten in Bremerhaven im 
Betrage von 7213 000 Mk. zugegangen. Die 
Geſamtkoſten waren auf 46 Millionen ver⸗ 
anſchlagt. 


ER 


NV 


= AUSLA 


des Ermordeten fanden ſich hundert Rubel vor. 
*Mit der Herbeiführung des General⸗ 
ausſtandes drohen die Petersburger Arbeits⸗ 
loſen. Es wird von dort telegraphiert: Die 
Haltung der vierzigtauſend arbeits⸗ 
loſen Fabrikarbeiter nimmt einen 
drohenden Charakter an. Die Arbeitsloſen 
haben der Stadt ein Ultimatum geſtellt, 
ihnen ſofort alle von der Stadt auszuführenden 
Erdarbeiten beim Umbau der eleh- 
triſchen Bahn und alle techniſchen Ar⸗ 
beiten bei Brückenbauten zu übergeben. 
Sollte die Stadt das Ultimatum ablehnen, 
was mehr als wahrſcheinlich iſt, weil Mittel 
und Kräfte dazu fehlen, ſo drohen ſämtliche 
Arbeiter Petersburgs, die Forderungen der 
Arbeitsloſen durch Generalſtreik zu unter⸗ 
ſtützen, bis ſie die gewünſchte Arbeit erhalten. 
In allen Vorſtädten ſind ſoviel Truppen unter⸗ 
gebracht, daß man annehmen könnte, Peters⸗ 
burg befinde ſich im Kriegszuſtande. N 
* Die Ausführungen des Miniſters 
Guiceiardini in der italieniſchen Kammer über 
die Stellung Italiens zum Dreibunde, von 
denen wir geſtern berichteten, werden von 
Römiſchen Zeitungen wie folgt beſprochen: Die 
„Tribuna“ ſchreibt, Graf Buiccardini habe eine 
lange Rede gehalten, um nichts Neues zu 
ſagen. „Italie“ ſchreibt, Guiccardinis Rede 
habe bewieſen, daß kein Grund vorhanden 
ſei, von einer Schwächung des Drei⸗ 
bundes zu ſprechen. Der Dreibund bliebe 
der Angelpunkt der Aktion Italiens in der 
Welt. „Patria“ jagt, die Rede ſei eine 
rhetoriſche Uebung, die von den Zwiſchen⸗ 
fällen, welche letztens ein ſehr lautes Echo 
gehabt haben, abſtrahiere. Man ſuche ver⸗ 
gebens in dieſen Erklärungen Vorſchläge, welche 
die nationale Politik beſonders kennzeichnen, 
und die Angabe der Mittel, mit welchen Italien 


die vorgeſetzten Ziele erreichen wolle. . 


* Die im Beleidigungsprozeß des Pa⸗ 
riſer Blattes „Le Matin“ gegen die „Münch. 
N. Nachr.“ von erſterem gegen das freiſprechende 
ſchöffengerichtliche Urteil eingelegte Berufung 
iſt vom Münchener Landgericht koſtenpflichtig 
verworfen worden. 


* Frankreich und Venezuela. Die 
„Agence Havas“ meldet: In franzöſiſchen 
Kreiſen werde die Nachricht eines ameri⸗ 
kaniſchen Blattes von einer Wiederauf⸗ 
nahme der diplomatiſchen Bezie⸗ 
hungen mit Venezuela für erdichtet er⸗ 
klärt. 


* Die Streikbewegung in Frankreich 
wird immer ausgedehnter. In Paris haben 
jetzt 1000 Anſtreicher ihren Ausſtand für den 
1 Mai angekündigt, falls bis dahin ihre 
Forderungen nicht bewilligt ſeien. In Marſeille 
haben 1250 Druckereiarbeiter beſchloſſen, in den 
Ausſtand zu treten. 


* Das Königreich Norwegen ſoll eine 
neue Heeresorganiſation erhalten. 
Die Regierung hat den Beſchluß gefaßt, einen 
entſprechenden Geſetzentwurf einzubringen. 
85 000 Kronen ſollen durch die neue Organiſa⸗ 
tion geſpart werden. Das Geſamtheeresbudget 
wird 12 541000 Kronen betragen. Die 
wichtigſte Aenderung, welche die Reform vor⸗ 
ſieht, beſteht in der Neueinteilung des 
Aufgebotes. Die jetzige Linie und Land⸗ 
wehr werden zu einem Linienaufgebot mit 12 
Jahresklaſſen zuſammengelegt. Der jetzige 
Landſturm, der 4 Jahresklaſſen umfaßt, wird 
zu einer Landwehr mit 6 Jahresklaſſen um⸗ 

gebildet, alle übrigen waffenfähigen Männer 
im Alter von 15 bis zu 50 Jahren ſollen einen 
neuen Landſturm bilden. Die Kavallerie erhält 15 
ſtatt wie bisher 16 Schwadronen. Die Artillerie 
iſt mit 4 ſtatt wie bisher 6 Kanonen in jeder 
Batterie aufgeſtellt. Die geſamte Bergartillerie 
wird nach Tronſoe gelegt. Nach der neuen 
Heeresordnung werden in einzelnen Offiziers⸗ 
ſtellungen Leute mit Unteroffiziers⸗ 
ausbildung angeſtellt werden können, es 
ſoll eine Gendarmerieabteilung errichtet und be⸗ 
ab in Friedenszeiten im Heere angeordnet 
werden. 


* Die peſt unter den britiſchen Truppen 
in Kaschmir. Die im Dſchammu (Kaſchmir) 
herrſchende Peſt hat auch die britiſchen Truppen, 
die regulären Eingeborenentruppen des Staates 


Kaſchmir und das Perſonal des Hofhaltes 7 0 
er 
letzten Wochen vorgekommenen Todesfälle 


Maharadſcha ergriffen. Die im Laufe 


belaufen ſich auf 285. n 


Culm, 25. April. Ein alter weitbekannter | 


Fährmann, der im Ruheſtande lebende Fähr⸗ 
auſſeher Schlicht iſt jetzt im Alter von 72 
Jahren geſtorben. Ueber 37 Jahre hat er 
die hieſige Weichſelfähre zu beaufſichtigen ge⸗ 
habt. Als ehemaliger Seemann hat er vor 


ſeiner hieſigen Anſtellung im Marinedienſt 


lange Jahre den Ozean befahren und die erſten 
Seereiſen unſerer damals jungen Marine 
mitgemacht. 

Graudenz, 25. April. Herr Pfarrer 
Hammer glitt Sonntag am Ausgang der Börgen- 
brücke an einer etwas abſchüſſigen Stelle auf 
einem glatten Stein aus und fiel mit Wucht 
den Abhang hinunter. Dabei zog er ſich einen 
doppelten Bruch der linken Knieſcheibe zu. 

Graudenz, 25. April. Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung willigte mit Dank 
in die Annahme der von dem verſtorbenen 
Herrn Kommerzienrat Karl Viktorius der 
Stadtgemeinde Graudenz vermachten 10000 
Mk. zu Freibetten für das zu errichtende 
„Kaiſer Wilhelm: und Auguſte Viktoria⸗Siechen⸗ 
haus”. Dem Vaterländiſchen Frauenverein 
wurde zur Errichtung und zum Betriebe der 
Lupus ⸗Krankenſtation in Graudenz, die 
bekanntlich größtenteils Kranke aus den Oſt⸗ 
provinzen in Behandlung nimmt, eine Beihilfe 
von 200 MR. bewilligt. Weiter gaben die 
Stadtverordneten einem Antrage des Graudenzer 
Rennvereins, auf den beſtehenden Holzabfuhr⸗ 
wegen im Stadtwalde Rennpferde trainieren 
zu dürfen, ſtatt. In dem alten Gebäude der 
früheren „Waſſerkunſt“ an der Trinke ſoll ein 
Aſyl für ſolche Familien, die keine Wohnung 
bekommen können und von der Polizei⸗ 
verwaltung untergebracht werden müſſen, er⸗ 
richtet werden. 

Rastenburg, 25. April. In Groß⸗Neuhof 
bei Raſtenburg läßt Herr Neuſitzer einen 
Brunnen graben, und es iſt zu dieſem Zwecke 
ein Brunnenbauer aus Brieſen mit ſeinen 
Leuten tätig. Die 14jährige Tochter des 
Hirten Zittrich fand in einem unverſchloſſenen 
Keller einige von den Brunnenbauern dort 
hingelegte Dynamitzünder und kom den 
Zündern mit einem Streichholz zu nahe. Es 
erfolgte eine Exploſion, bei der dem 
Mädchen ein Teil der linken Hand fortgeriſſen 
und es am ganzen Körper mit ſchweren 


Brandwunden bedeckt wurde. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. d I 


Dlarienburg, 25. April. Beim Ran⸗ 
gieren kippte auf der Kleinbahnſtrecke 
zwiſchen Montau und Bieſterfelde ein Güter⸗ 
wagen um, wobei der Arbeiter Joſeph Zie⸗ 
linski aus Mielenz ſchwer verletzt wurde; er 
erhielt einen Unterſchenkelbruch am linken 
Bein. — Herr Hofbeſitzer Julius Tornier in 
Parſchau hat ſeine daſelbſt belegene Beſitzung 
von über acht Hufen kulmiſch mit den ſämt⸗ 
lichen Gebäuden und dem ganzen Zubehör 
feinem Sohne Paul Tornier für 267 000 Mk. 
verkauft und übergeben. Es iſt eine der 
beſten Wirtſchaften im Marienburger Werder 
und ſeit lange im Beſitz der Tornierſchen 
Familie. 

Elbing, 24. April. Im Kaſino entſtand 
eine Gasexploſion, wodurch mehrere 
Türen und Fenſter zertrümmert wurden. 

Schwetz, 25. April. Die Eiſenbahn 
zwiſchen Las kowitz und Oſche iſt 
fertiggeſtellt. Der erſte Arbeiterzug iſt vor 
einigen Tagen von Lashowitz abgelaſſen 
worden. 

Dirſchau, 25. April. Der Naht 
ſchnellzug Eydtkuhnen⸗Berlin er⸗ 
litt geſtern abend zwiſchen Dirſchau und Pr. 
Stargard inſofern einen gefährlichen Unfall, 
als von einem Wagen eines vorbeifahrenden 
Güterzuges eine Kipplore herabfiel und die 
Wände eines Wagens des in voller Fahrt 
befindlichen Zuges erheblich beſchädigte. 
Glücklicherweiſe waren es die Wände des 
Ganges in dem D⸗Wagen, ſo daß niemand 
verletzt wurde. Die amtliche Unterſuchung iſt 
ſofort eingeleitet worden. 

Prauſt, 25. April. Genickſtarrever⸗ 
dacht wurde durch den Kreisarzt Dr. Birn⸗ 
bacher bei einem 5 ½ Jahre alten Mädchen 
des Bahnwärters Nikolajewsk feſtgeſtellt. Das 
Kind war nach einem Krampfanfall geſtorben. 

Danzie, 25. April. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung genehmigte die Anſtellung eines 
zweiten Stadtbaurats, deſſen Gehalt 7200 Mk. 
betragen ſoll. — Da die Firma Hermann 
Lövinſohn einen Vergleich nicht zuſtande gebracht 
hat, iſt nunmehr der Konkurs ausgebrochen. 
Hauptgläubiger ſind Firmen in Hamburg, 
Bremen, Havre. 

Zoppot, 25. April. Die Leiche der hoch⸗ 
betagten Lehrerwitwe Emma Lenz, die an hoch⸗ 
gradiger Nervofität litt, wurde in der Oſtſee 
aufgefiſcht. Die Unglückliche hatte ſich 
nachts in die See geſtürzt. 

Brieſen, 25. 
Rechenberg in Miſchlewitz iſt mit ihrem neu⸗ 
geborenen Kinde an Blattern verftorben. 


pril. Die Maurerfrau |. 


Ihr ebenfalls daran erkrankter Ehemann 


wurde in das hieſige Krankenhaus aufge⸗ 
nommen. — Als der Kätner Kühn aus Kgl. 


Neudorf geſtern nach Briefen fahren wollte, 
ſank er plötzlich um und war 


tot. Ein 
Herzschlag hatte ſeinem Leben ein Ziel geſetzt. 

Schönſee, 25. April. Die Verwaltung 
des neu angekauften Anſiedlungsgutes Gr. 
Orſichau iſt dem ſtaatlichen Gutsverwalter 
Herrn Patzky übertragen. 

Oſterode, 25. April. Die Gaſtwirtſchaft 
„Schwarzer Adler“ von Grabowski iſt 
für 33 000 Mk. an Julius Spickau, die be⸗ 
kannte „Wolfsſchlucht“ von Wiſchnewski an 
Herrn Jaſinsky aus Elbing für rund 60 000 
Mk. verkauft worden. Das Hotel 
„Deutſches Haus“, das ſich ſeit vielen Jahren 
im Beſitz der Familie Grumbach befand, kam 
am Dienstag zur Zwangsverſteigerung. Das 
Meiſtgebot gab der zeitige Pächter Prang, 
früher in Ortelsburg, mit 100 000 Mk. ab. 


Fur Einweihung 
des Reichsbankgebändes. 


Ueber den Monumentalbau, der eine Zierde 
unſerer Stadt bildet, iſt folgendes zu erwähnen: 

Nachdem der Bau einer Reichsbank für 
Thorn beſchloſſen war, wurde das Terrain am 
Bromberger Tor, in unmittelbarer Nähe des 
neuen Amtsgerichts, hierzu gewählt und bald 
darauf die erſten Arbeiten begommen. Der 
Entwurf zu dieſem Bau iſt vom Reichs⸗ 
bank⸗Bauinſpektor Habicht in Berlin ausge⸗ 
führt. Der Vau wurde der Firma Knoch & 
Kallmeyer, Regierungsbaumeiſter und techniſches 
Bureau für Hoch⸗ und Tiefbau Halle a. S. 
übertragen, die ihr Baubureau am 1. Oktober 
1903 hier errichtete. Der Bau wurde im 
Januar 1894 in Angriff genommen. Oertlicher 
Bauleiter war Herr Architekt Groß von der 
genannten Firma. 

Das prächtige Gebäude iſt im deulſchen 
Renaiſſance⸗Stil aus Tuffſtein, den die Weſt⸗ 
deutſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Broehl a. Rh. 
geliefert hat, errichtet. An allen vier Ecken 
erheben ſich Dachtürmchen. Ueber dem ſüdlichen 
Giebel iſt eine weibliche Figur angebracht. 
Mehrere Balkons, beſonders an der 
Weſtſeite, heben ſich vorteilhaft ab. An 
der Ausführung des Baues ſind auch 
mehrere Thorner Firmen beteiligt. Die Funda⸗ 
mentierungsarbeiten und der Aufbau ſind von 


bauer Hoffmann hat die Waſſerleitungsanlage 


ausgeführt. Die Granittreppenſtufen und die 
Wandbekleidungen in Flur und Küchen wurden 
von der Firma Ackermann geliefert. 

Durch das prächtige Hauptportal gelangt 
man auf wenigen Stufen in das Veſtibül, das 
mit Flieſen ausgelegt iſt und deſſen Wände 
etwa in zwei Fünftel der Höhe mit gelb⸗ 
braunen Meißener Flieſen bekleidet ſind, 
während der übrige Teil und die mehr⸗ 
fach gewölbte Decke in grünlichgrauer 
Farbe gehalten iſt. Letztere Farbe herrſcht 
auch in den anderen Räumen vor. Links ge⸗ 
langt man in das Direklorenzimmer. Gerade⸗ 
aus führen ſtarke und doch elegante Doppel⸗ 
türen in den Geſchäftsraum. Der dem Publi⸗ 
kum zur Verfügung ſtehende Raum iſt recht 
bequem eingerichtet und genügt auch einem 
größeren Verkehr. Rechts befindet ſich kom⸗ 
fortable Sitzgelegenheit für die auf Abferti⸗ 
gung Wartenden. Ein praktiſches Doppelpult 
ſteht im Warteraum zur Verfügung. Dieſer 
iſt durch ornamentierte Säulen von dem 
Bureauraum getrennt. Die goldverzierten 
Bogen, die Konſolen, die etwa 2 Meter hohe 
Wandbekleidung machen einen vornehmen 
Eindeuk. Der Fußboden iſt mit Linoleum 
belegt. Die Bureau: Einrichtung läßt an 
Bequemlichkeit nichts zu wünſchen übrig, 
wozu auch die praktiſch eingerichtete Telephon⸗ 


zelle beiträgt. Acht große Bogenfeſter 
von der Weſtſeite führen dem Bureau 
reichliches Licht zu. Die eichenen 


Möbel find von den hieſigen Firmen Bor- 
kowski und Houterman & Walter geliefert. 
Neben dem Warteraum gegenüber dem Ein⸗ 
gang zum Bureau befindet ſich ein iſolierter 
Raum für den Kaſſierer. Rechts vom Veſti⸗ 
bül aus gelangt man in den Haupttreppenflur. 
Die polierten breiten Granittreppen ſind von 
einem kunſtvoll gearbeiteten Gitter umgeben. 
Neben dem Haupttreppenhaufe befindet ſich ein 
Nebentreppenflur, aus dem ein langer Gang 
an den Bureauräumen vorbeiführt, rechts 
ſind die Toilettenräume untergebracht, geradeaus 
befindet ſich der geräumige Packraum, daneben 
ein Aktenzimmer. Neben dem Pachraum iſt 
der Eingang zu den großen dreiſtöckig über⸗ 
einanderliegenden Treſors, die von den Firmen 
Arnheim⸗Berlin und Sommermeyer⸗Magdeburg 
ausgeführt ſind. In den Kellerräumen be⸗ 
finden ſich u. a. die Heizungs⸗ und Beleuch⸗ 
tungsanlagen, erſtere von der Firma Kelling⸗ 
Berlin, letztere vom Elektrizitätswerk Thorn 


eingerichtet. Die erſte Etage iſt für den Di⸗ 
rektor, die zweite für den 2. Vorſteher beſtimmt. 
Darüber befindet ſich neben verſchiedenen 
Räumlichkeiten die Bureaudienerwohnung. 

Das Gebäude iſt von ſchönen Hof⸗ und 
Gartenanlagen, letztere von Gärinereibeſitzer 
Hintze ausgeführt, umgeben, die von einem 
von Mauerwerk getragenen Eiſengitter um⸗ 
friedigt find. Die Pflaſterarbeiten ſind von 
der Firma Bliske ausgeführt. Der Brom⸗ 
bergertor⸗Platz dürfte nun mit ſeinen vor dem 
Monumentalbau hergeſtellten neuen Anlagen 
die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt um ein 
Bedeutendes vermehren. 

Heute vormittag um 11 Uhr hatten ſich 
zahlreiche Herren zur Einweihung des neuen 
Gebäudes eingefunden, darunter der Herr 
Gouverneur Ex. Brunſich Edler v. Brun, Herr 
Landrat Dr. Meiſter u. a. Vor dem 
Hauſe war die Kapelle des 15. Art.⸗Rgts. 
aufgeſtellt, die einige einleitende Stücke ſpielte. 
Als Erſter ergriff der Bauleiter, Architekt Groß 
das Wort und gedachte aller derer, die an dem 
Bau mitgearbeitet haben, in erſter Linie des 
Reichsbankpräſidenten Ex. v. Koch. Bei der 
Aufführung des Gebäudes hätte der Baugrund 
die erſten Schwierigkeiten bereitet. Herrn 
Mehrlein, der die Fundamentierung aus⸗ 
führte, gelang es, dieſe zu überwinden und 
die im Januar 1904 begonnenen Arbeiten in 
zwei Monaten zu vollenden. Im Mai des⸗ 
ſelben Jahres konnte mit der Aufführung des 
Baues begonnen werden. Trotz ſchwieriger 
Verhältniſſe wurde das Haus im Jahre 1904 
bis zum Dachgeſchoß vollendet. Das Beſtreben 
der Bauleitung ſei es geweſen, nach Möglich⸗ 
keit hieſige Handwerker zu beſchäftigen. Redner 
dankte allen dieſen (die wir bereits an anderer 


Stelle erwähnt haben) für ihre Mitarbeit. An 


Herrn Kaiſerl. Bankdirektor Ortel gewandt, 
übergab er dieſem das Haus mit dem Wunſche, 
daß er zum Wohle der Reichsbank und der 
Stadt wirken und ſich wohlfühlen möge. Das 
Gleiche wünſchte er Herrn Aſſeſſor v. Schrader. 
Allen, die im neuen Haufe aus⸗ und eingehen, 
ag es darin wohl gefallen. Das walte 
ott. 

Nachdem Herr Bankdirektor Ortel die 
Schlüſſel des Hauſes entgegengenommen hatte, 
begrüßte er die zur Feier Erſchienenen. Heute 
ſei ein Frühjahrstag, wenn auch kein Sonnen⸗ 
tag. Ein Sonnentag ſei es trotz des unfreund⸗ 
lichen Wetters für die Beamten der Reichs⸗ 
bank, weil ſoviel Gäſte von Fern und Nah 
herbeigekommen ſeien, um der Einweihung 
beizuwohnen. Der Tag habe aber 


Wolken. Hieſe beſtänden darin, daß der 
„oberſte Chef der Reichsbank Ex. v. Koch der 
Feier nicht habe beiwohnen können, weil er 


zur Kräftigung ſeiner Geſundheit im Süden 
weile. Ihm verdanke man in erſter Linie den 
Monumentalbau, wie er ſchöner auf dem öſt⸗ 
lichen Ufer der Weichſel ſeitens der Reichs⸗ 
bank nicht gebaut worden ſei. Dafür danke 
er Herrn von Koch. Er danke aber auch den 
ſtädliſchen Behörden, der Bauleitung, den Fa⸗ 
brikanten, Handwerkern und Arbeitern, die 
mitgewirkt hatten, insbeſondere Herrn Bau⸗ 
inſpektor Habicht, der den Plan erdachte, und 
der umſichtigen Bauleitung. Der Geiſt, der in 
dem neuen Hauſe herrſchen ſolle, werde auf 
Dankbarkeit gegen das Vaterland gerichtet 
ſein, auf das Beſtreben, der Allgemeinheit zu 
nützen. Redner verlaß dann eine Urkunde, 
die ſeinerzeit in die Giebelfigur eingeſchloſſen 
wurde, und fuhr dann fort, wie die Zeiten 
auch ſein möchten, ob Sturm, ob Sonnenſchein, wir 
Deutſche wüßten, daß unſeren Sorgen und Wün⸗ 
ſchen an allerhöchſter Stelle regſtes Verſtändnis ent⸗ 
gegengebracht würde. Dem Kaiſer liege vor 
allen Dingen das Wohl des Reiches am 
Herzen, mit ſcharfem Blick überſchaue er die 
Verhältniſſe und ſein erſter Wunſch ſei, ſein 
Volk glücklich zu machen. Mit einem be⸗ 


geiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch ſchloß 
die Rede. 
Nachdem die Klänge des „Heil Dir im 


Siegerkranz“ verklungen waren, ergriff Herr 
Aſſeſſor v. Schrader das Wort zu einer An⸗ 
ſprache, in der er die Geſchichte der hieſigen 
Reichsbankſtelle ſchilderte. Er führte aus: 
Die Geſchichte der Bank beginnt mit dem 
Jahre 1847. Durch die Bankordnung vom 
5. Oktober 1846 wurde die damals königliche 
Bank in die Preußiſche Bank mit der denk- 
würdigen Verfaſſung, wie ſie die Reichsbank 
noch heute beſitzt, umgewandelt, und zwar mit 
einem von Privaten aufgebrachten Grundkapital 
von 10 Millionen Talern unter Berechtigung 
zur Ausgabe von Banknoten im Umfange von 
19 Millionen Talern. Die wenigen damals 
beſtehenden Filialen in der Provinz konnten 
unter ihrer Führung anfänglich die Wünſche 


und Bedürfniſſe der Handelswelt leichter be⸗ 


friedigen, mußten aber bald vermehrt werden, 
und ſo erhielt mit Poſen, Stolp und Elberfeld 
auch Thorn in dieſem Jahre eine 
Kommandite. Letztere war vom königlichen 
Bankkontor in Danzig abhängig. Die Ver⸗ 


* 


ö 


waltung der Thorner Kommandite wurde zu⸗ 


nächſt durch ſtädtiſche Beamte im Nebenamte 
ausgeübt. Die erſten Verwalter waren Stadt⸗ 
kämmerer und Ratsherr Roſenow und Käm⸗ 
mereikaſſen⸗Rendant Weeſe. Am 21. Juli, vor⸗ 
mittags 11½ Uhr wurde unter Anweſenheit 


einer großen Anzahl von Kaufleuten durch den 
Bürgermeiſter Körner die Kommandite im Rat- 
hausſaale eröffnet. Die Umſätze waren im 
erſten Jahre ſehr beſchränkt. Als acht Jahre 
ſpäter, im Jahre 1855, die Kommandite zur 
ſelbſtändigen Anſtalt erhoben wurde, erhöhte 
ſich der Umſatz bedeutend. Am 17. Februar 
1857 wurde von 
Gehrke das Grundſtück in der Seglerſtraße er⸗ 
worben. Der Umſatz erhöhte ſich fortgeſetzt; 
1857 betrug er über 13 Mill. Taler, 10 Jahre 
ſpäter 22 Mill. Taler. Das Jahr 1864 
wirkte infolge des däniſchen Krieges ſehr 
lähmend auf Handel und Wandel ein. Die 
Bank konnte daher helfend eingreifen. 1866 
war es ebenſo; der Diskont ging bis auf 
9 Prozent. Dadurch wurde der Handel in 
allen Branchen geſchwächt. Die Bank hatte 
daher reichlich Gelegenheit, landwirtſchaftlichen 
wie gewerblichen Betrieben zu helfen und 
durch Hergabe von Krediten der Not zu 
ſteuern. Der uns zur Verfügung ſtehende 
Bericht der Handelskammer von 1866 erkennt 
die Tätigkeit der Anſtalt lobend an, indem er 
ausführt, daß, die ſehr verſchuldete Lage unſeres 
Handels vor dem Friedensſchluſſe entſchieden 
weiter um ſich gegriffen hätte und von den 
ſchlimmſten Folgen begleitet geweſen wäre, 
wenn nicht in richtiger Würdigung der Situation 
die Königl. Bankkommandite unter glücklicher 
und umſichtiger Leitung dem hieſigen Handels⸗ 
ſtande mit Vertrauen und möglichſter Kulanz 
entgegengekommen wäre und dadurch weſentlich 
zur Wiederherſtellung des tief erſchütterten 
Kredits und des ruhigen Ganges der Geſchäfte 
beigetragen hätte.“ Aehnlich lagen die Ver⸗ 
hältniſſe 1870. In der weiteren mehr als 
dreißigjährigen Friedenszeit hat ſich der Verkehr 
fortgeſetzt vergrößert. Während der Umſatz 
1870 26 Millionen Taler betrug, iſt er 
1905 auf die anſehnliche Höhe von 
401 Millionen Mark geſtiegen. In dieſer 
Zeit wurde der Ausbau des Giro⸗Verkehrs 
mit allen Stationen des Reiches eifrig ge- 
ea wodurch Diele Steigung veranlaßt 
wurde. 


[ 
( Am 1. Januar 1876 ging die preußifche 


* 


Bank mit allen ihren Rechten und Pflichten 

in die Reichsbank über. Anſtelle der Königl. 

Bankkommandite trat dann in Thorn die 
Reichsbankſtelle, wie ſie heute noch exiſtiert. 

Von Intereſſe dürfte es fein, zu erfahren, 

in weſſen Händen die Leitung der Bank ge⸗ 

weſen iſt. Als erſte Vorſtandsbeamte waren 


tätig: 1855 — 1860 Sauerhering, 1860 — 1862 


i Meyen, 18621863 Bückling, 1863 — 1880 
Gnade 1880 — 


1880 1886 Junck, 18861889 
err Bankdirektor Ortel. 

Herr v. Schrader drückte dann ſein Bedauern 
darüber aus, daß der erſte Chef der Bank, 
Herr Reichsbankpräſident Dr. Koch, der zur 
Zeit in Lugano weilt, bei der Feier nicht an⸗ 
weſend ſein könne. Das neue Haus wird 
nun eine Zierde der Stadt und für alle, die 
mit der Bank zu tun haben, eine angenehme 


Stätte der Arbeit ſein. Wir gedenken heute, 


ſo führte Redner aus, des Mannes, der die 
Errichtung des Reichsbankgebäudes in Thorn 
veranlaßt hat, des Herrn Reichsbankpräſidenten 
Dr. Koch. Er lebe hoch! 
An die Rede ſchloß ſich eine Beſichtigung 
des Hauſes, während draußen die Kapelle der 
15er konzertierte. 


Die banner Zeilunn“ 


koſtet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 


gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und koſtet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 


ae 


Thorn, 26. April. 


b pPerſonalien. Der Aſſiſtent Chilkowski 
dei dem Amtsgericht in Mewe iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Landgericht in Thorn ver⸗ 
ſetzt worden. 
— Die Jahresverſammlung des Evan⸗ 
geliſch⸗Kirchlichen Hilfsvereins und der 
Frauenhilſe findet am 21. und 22. Mai in 
Berlin ſtatt. 
* — Flottenverein. In den nächſten Tagen 
0 Werden die Mitgliedkarten ausgegeben und 
die Jahresbeiträge eingeſammelt. Letztere find 


5 0 
ne we * Wee . 


der Firma Krupinski & 


1901. bis jetzt Herrn 


vom Weſtpreußiſchen Provinzialverb and auf 
einen Jahresdurchſchnittsſatz von 2,50 Mark 


feſtgeſetzt worden. Infolgedeſſen mußten zum 


Teil die gezeichneten Beiträge erhöht werden. 
Es wäre aber ſehr erwünſcht, wenn die beſſer 
bemittelten Mitglieder einen höheren Beitrag 
zahlen würden, damit auch den weniger Be⸗ 
güterten der Beitritt und der ungeſtörte Bezug 
der „Flotte“ ermöglicht und ſo das Intereſſe 
an der maritimen Wehrkraft in immer weitere 
Volkskreiſe getragen wird. 

— Kaufmänniſcher Verein. Die Haupt⸗ 
verſammlung findet nicht Sonnabend den 28. 
Be ſondern am Dienstag den 1. Mai 

att. 

f — Aus dem Theaterbureau. Freitag fällt die 
Vorſtellung aus, damit die beiden Neuheiten, die für 
nächſte Woche auf dem Repertoire ftehen, genügend 
probiert werden können, es ſind dieſes „Die Puppe“, 
Operette von Audrau und „Raſtelbinder“ von Lehar. 
Sonnabend, den 28. April, 8 Uhr „Der Oberſteiger“, 
Sonntag nachm. 3 Uhr (bei halben Preiſen) „Frühlings⸗ 
luft“, abends 7½ Uhr „Die Puppe“. 

— Ein Taubſtummengottesdienſt wird 
wieder Sonntag den 29. d. M. im Konfir⸗ 
mandenſaale Bäckerſtraße 20 durch Herrn 
Pfarrer Jacobi gehalten werde. 

— Viehmarkt. Zum heutigen Viehmarkt 
waren 347 Ferkel und 35 Schlachtſchweine 
aufgetrieben. Bezahlt wurden 47 48 Mk. 
für magere und 49-50 Mk. für fette 
Ware pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 
wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden: Ein Blechlitermaß. 

— Zugelaufen: Ein Wolfshund und ein 
kleiner grauer Hund. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei, 
Thorn betrug heule 1,45 Meter über Null, 
bei Warſchau 1,62, Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
höchſte Temperatur + 12, niedrigſte + 6, 
Wetter trübe. Wind nord. 


Podgorz, 26. April. 


— Die Böſchung an der Thorner 
Chauſſee in der Nähe vom Bernerſchen Gaſt⸗ 
hauſe iſt wiederum eingeſtürzt, und viele Ar⸗ 
beiter ſind damit beſchäftigt, die Sand⸗ und 
Steinmaſſen vom Wege zu entfernen. Der 
größte Teil der Böſchung wird durch Mauer⸗ 
werk feſtgelegt. ö 

— Eine Zigeunerbande, beſtehend aus 
13 Perſonen, wurde geſtern durch den Gendarm 
Pagalies feſtgenommen und dem Landespoli⸗ 
zeigefängnis zugeführt. 

Gr. Neſſau, 26. April. 


ee 


errn Albert Heiſe hier vollſtändig N 
Von dem Piehbeſtande kommen nur 3 Pferde 
und 3 Schweine gerettet werden. Alles lebende 
und tote Inventar iſt in den Flammen 
umgekommen. 


. US ALLER 


—— — 


Ruſſiſche Grenzſchmuggler. 
In einer der letzten Nächte ermordeten ruſſiſche 
Grenzſchmuggler, wie gemeldet wird, auf 
grauſame Weiſe einen Revolutionär aus 
Odeſſa. An der öſterreichiſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Grenze Woloczyska ſollten die mit 
Menſchenſchmuggel ſich beſchäftigenden Bauern 
ſechs ruſſiſche Emigranten über den Zbruczfluß 
nach Galizien hinübertransportieren, wofür ſie 
10 Rubel für den Mann erhielten. Ein etwa 
26 Jahre alter Ruſſe, der beſonders ſchnell 
hinüber wollte, verſprach nun einem Bauern 
das Dreifache, ein Verſprechen, das der Arme 
mit ſeinem Leben bezahlen ſollte. In der 
Vorausſetzung, der Mann müſſe einen 
bedeutenderen Geldbetrag beſitzen, trugen ihn 
die Bauern ſtatt über den Fluß ſeitwärts ins 
Gebüſch, erſchlugen ihn mit Beilhieben und 


rannten ihm noch eiſerne Nägel in den Kopf. 


Nach einigen Stunden wurden die Täter ver⸗ 
haftet. 1200 Rubel und eine goldene Uhr 
wurden bei ihnen vorgefunden. 


* Das neue San Francisco. Aus 


San Francisco wird gemeldet: Hervorragende 
hieſige Bürger hielten am Mittwoch eine Be⸗ 


ratung ab, in der die Abſicht beſprochen 
wurde, San Francisco als eine der ſchönſten 


Städte der Welt neu aus der Aſche erſtehen 
zu laſſen. Wohlhabende Bewohner von San 
Francisco und andere Perſonen haben die 


Wird weiter gemeldet: 


notwendigen Geldmittel in Ausſicht geſtellt. 
Die Arbeiten ſollen an der Waſſerſeite be⸗ 
gonnen werden, wo nun Kais und 
neue Lagerhäuſer mit einem Aufwand von 
25 Mill. Dollars angelegt werden ſollen. — 
Zur gegenwärtigen Lage in San Francisco 
Die Miliztruppen ſind 
alle zurückgezogen worden. Die Gürtelbahn 
iſt auf den Uferſtrecken wieder im Betrieb und 
vermittelt die Verteilung der Hilfsvorräte. 
Die elektriſche Beleuchtung hat geſtern abend 
in der Eaſt Street wieder begonnen und wird 
heute nacht auf die Kais ausgedehnt werden. 
Zweihundert Aerzte ſind damit beſchäftigt, die 
geſundheitlichen Verhältniſſe eingehend zu 
unterſuchen. 107 Geſellſchaften ſind an der 
Verſicherung der zerſtörten Gebäude beteiligt. 
Die Verluſte, die in Newyork auf nicht mehr 
als 125 Millionen Dollars geſchätzt werden, 
bewertet man hier auf 175 bis 200 Millionen 
Dollars. 


MS 


7 


Gegen eine große 
Anzahl der bei den Krawallen vom 19. April 
Beteiligten iſt das Strafverfahren wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, Nöti- 
gung von Beamten und Aufruhrs eingeleitet. 


Breslau, 26. April. 


Darmſtadt, 26. April. Bei der heutigen 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Darm⸗ 
ſtadt⸗Großgerau erhielten Stein (natl.) 10 320, 
Korell (fr. Bpt.) 5828 und Berthold (Sozd.) 
13855 Stimmen. Es findet mithin Stich⸗ 
wahl zwiſchen Stein und Berthold ſtatt. 

München, 26. April. Zum Beſten der 
Hinterbliebenen der in Courrieres verunglückten 
Bergleute fand geſtern nachmittag unter dem 
Protektorate der hieſigen franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft eine Aufführung des Kinderkreuzzugs 
durch den Augsburger Oratorien⸗Verein ſtatt, 
der mit einem Sonderzug von Augsburg hier⸗ 
hergekommen war. Der Aufführung wohnten u.a. 
bei Prinz Ludwig ſowie andere Mitglieder der 
Königlichen Familie, die Herren und Damen 
des diplomatiſchen Korps, die bayeriſchen Mi⸗ 
niſter und die Spitzen aller Kreiſe der hieſigen 
Geſellſchaft. 

Braunſchweig, 26. April. Ueber 2000 
ausgeſperrte Metallarbeiter veranſtalteten 
geſtern mittag einen Proteſtumzug über die 
Promenade. Dem 219 5 ſchloſſen ſich Frauen 
er an. 


löſten den Zug auf. 

Neapel, 26. April. Profeſſor Matteucci 
meldet: Der Veſuv iſt ganz ruhig und ftößt 
nur zeitweilig mit etwas feinem Sand ver⸗ 
miſchte Dämpfe aus. Bei meinem geſtrigen 
Aufſtieg habe ich infolge des durch Wind 
verurſachten Staubes nur feſtſtellen können, 
daß die Krateröffnung ſehr umfangreich und 
tief iſt. 

London, 26. April. Der von der Regierung 
eingebrachte Geſetzentwurf betreffend Ab⸗ 
änderung der jetzigen Geſetzesvorſchriften 
in Bezug auf die Trades Union über die 
Ausſtände wurde in zweiter Leſung vom Unter⸗ 
hauſe angenommen. 

London, 26. April. Dem Reuterſchen 
Bureau wird aus Kairo gemeldet, der Sultan 
habe auf die Vorſtellungen des Khedive wegen 
der Tabah⸗Frage eine ungünſtige Antwort ge⸗ 
ſandt. Die weitere Erörterung der Angelegen⸗ 
heit werde nun zwiſchen der engliſchen Re⸗ 
gierung und der Pforte erfolgen. 

London, 26. April. Ein iriſches Dra⸗ 
goner⸗Regiment hat Befehl erhalten, zum 
Mai nach Aegypten zu gehen. Auch ſoll der 
1. Diviſion des Adlerſchottſchen Armeekorps 
der Befehl zugegangen ſein, ſich für eine 
Mobiliſierung bereit zu halten. 

Liverpool, 26. April. In der geſtrigen 


Jahresverſammlung der London und Lancaſhire 


Feuerverſicherungsgeſellſchaft erklärte der Vor⸗ 
ſitzende, das Feuerverſicherungsgeſchäft der 
Welt ſei durch die Kataſtrophe in San 


Francisco bis in ſeine Grundfeſten erſchüttert 


worden. Das dort hereingebrochene Unglück 
habe außerhalb jeder Berechnung der menſch⸗ 
lichen Vernunft gelegen. In der letzten Woche 
habe die Reſerve der Geſellſchaft noch 2 157 735 
Pfund Sterling betragen. Die Hälfte davon 
ſei nun verloren gegangen. Trotzdem habe 
aber das Anſehen der Geſellſchaft nicht gelitten, 
und er hoffe, ſie werde in der Zukunft ſo gut 
beſtehen wie in der Vergangenheit. 

Cetinje, 26. April. Fürſt Nikolaus iſt 
in Begleitung der Fürſtin, des Erbprinzen 


Dan ilo und der Prinzeſſinnen Militza, Xenia und 
Wera in das Ausland abgereiſt, um verſchie⸗ 


dene Aerzte zu konſultieren. 

San Francisco, 26. April. Heute nach⸗ 

— 3 Uhr 15 Min. wurde hier wieder ein 
rdbebenſtoß verſpürt, der nahezu eine 


Minute dauerte und beträchtliche Unruhe her⸗ 


vorrief. Die Mauern vieler vom Feuer zum 
Teil zerſtörter Häuſer ſtüzten ein, ſchwächere 
noch unverſehrte Gebäude wurden erſchüttert. 


dem kleinen Exerzier⸗ 
platz traten ihnen Poliziſten A und 


Der Stoß wurde auch in Oakland und 


Berkeley verſpürt. 

Newyork, 26. April. Die bittere Kritik 
der Ablehnung der ausländiſchen Hilfe für 
San Francisco hat in Waſhington ſehr über⸗ 
raſcht. Unter den Umſtänden iſt es, wie der 
Korreſpondent des Berliner „Lon.⸗Anz.“ melden 
zu könnnen glaubt, möglich, daß noch anders⸗ 
lautende Entſcheidnngen getroffen werden. 
Präſident Rooſevelt ſoll vom Beſuch der 
franzöſiſchen Marineoffiziere ſo in Anſpruch 
genommen geweſen ſein, daß er für nichts 
anders Zeit hatte. 

New Pork, 26. April. Der Arbeiterführer 
Nitſchell erklärte während der letzten Verſamm⸗ 
lung des Tarifkomitees der Hartkohlengruben 
in Wilkesbarre, der Komiteebeſchluß müſſe durch 
einen Konvent ratifiziert werden, und berichtete, 
die Ausſperrung im Hartkohlengebiet ſei 
vollſtändig. 8 

Waſhington, 26. April. Präſident Rooſe⸗ 
velt hat eine Botſchaft an drn Kongreß gerichtet, 
in der er die Bewilligung von 300 000 Dollars 
für die Staatswerfl auf Marn-Island bei 
San Francisco empfiehlt, um für die Arbeits⸗ 
loſen Gelegenheit zur Arbeit zu ſchaffen. 
Gleichzeitig wird in der Botſchaft die Be⸗ 
willigung von Mitteln zur Neubeſchaffung von 
Armeevorräten für San Francisco nachgeſucht. 

Oakland, 26. April. Der Staatsſekretär 
Wood veranschlagt die durch die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften zu zahlenden Entſchädigungen 
auf 250 Millionen Dollars. 


SI EEE 
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Berlin, 26. April. | 25. April. 
Privatdiskontt 3 3075 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 85,25 
Ruſſiſche 6 * 215,70 215,90 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,25 100,20 
3 pst. u 88,30 88,30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1805 100,25 100,20 
3 pat 1 te 88,30 88,30 
4 pit. Thorner Stadtanleihe . 102,70 102,50 
375 88 W Neulandſch 1 755 97.80 | 97.80 

„* r. Ne R r. a 
3 38 1 2 1 86,40 86,30 
4 pot. Rum. Anl. von 1894. 91,60 91,80 
4 pot. Ruſſ. unif. St.⸗NR. 74,80 74,30 
4½ pat. Poln. Pfandbr, . 90,90 91,60 
Er. Berl. Straßenbahn. 191,30 191,50 
Deutſche Bann. 239, — 239,10 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 187,50 187,60 
Merdd. Kredit⸗Anſtalt 123,10 [ 123,40 
Allg. Elektr.⸗A.⸗Geſ. 226,— 

Bochumer Gußſtahl 254,40 252,25 
Harpener Bergbau 220, — 219,50 
Saurabükte?, 5 u %.. 0... 250,— 248,90 
Weizen: loko Newyork 907% 905/, 
C 8 186,75 
o 190,50 190,50 
„ September —.— 183,— 
Roggen: Mai 165,50 166,75 
Juli ae 170,75 | 171,—- 
ae or —.— 162,25 


Wechſel Diskont 5 0%, Lombard ⸗Zins fuß 6 0%. 


Mühlen - Etablijjement in Bromberg 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


. 2% bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund N kr 
Weizengries Rr. 111. 16,2016, — 
ee unelue 9 15,20 | 15, — 
Raiferauszugmehl . 4,» » +» 16,40 16,20 
Weizenmehl 0oùjh 2... 15,40 15,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,60 | 13,40 
Weizenmehl 00 gelb Band 13,40 | 13,20 
Weizenmehl ode. 9720 9,— 
Weizen⸗Futterme hl 5,80 5,80 
Wii 0: a7 So 5,40 | 5,40 
Rogge ntere re 13,— 112,80 
Roggenmehl J. 12,20 } 12,00 
Roggenmehl 11,60 ] 11,40 
Roggerfmehl U u. 2 al... 9,— | 8,80 
Kommiss Mell! 10,60 | 15,40 
r uch ea, 10,40 | 10,20 
Noggen⸗ lee 5,60 5,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. .., 14, — 14,00 
Gerften-Braupe Nr. 2: 12.50 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 11,50 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. .. 10,50 | 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,— 110,00 
Gerſten⸗Graupe Nr. V6 9,80 9,80 
Gerſten⸗Graupe grote 9,80 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr. 111 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 22 9,80 | 9,80 
Gerſten⸗Grütze Nr z. 9,50 9,50 
Gerſten⸗Kochme hl 9.— 9,00 
Gerſten⸗Kochme hl! —- 1 9.— 
Berten-guttermeb . 5, 5,40 
Gerſten⸗Buchweizengris 16,50 | 16,50 
Buchweitzengrügge 15,50 15,50 
Buchweitzengrügge 15,— 15,00 


11. Porter 
0 BARCLAY, PERKINS 4 Ca, 


B 

R ns. org. echte Porterbier ist n. m. uns 
Schui-Marke, gesetzl. geschützten Etiquett zu haben 
“ewährteste 


sahrung lo? 
g 
c 


Ar 8 4 
magen - 
meht darmkranke 
Kinder. 


Krieger-; Verein 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Junker tritt der Verein 
Sonnabend den 28. nachmittag 3½ 
Uhr am Kriegerdenkmal an. 


Der Vorſtand. 


In unſer Handelsregiſter B 
unter Nr. 1 iſt bei der Aktien⸗ 
geſellſchaft: Nordeutſche Credit⸗ 
anſtalt Filiale Thorn zu Thorn 
(Zweigniederlaſſung der Nord⸗ 
deutſchen Creditanſtalt in Königs ⸗ 
berg i. Pr.) heute eingetragen 
worden: 

Kaufmann Isidor Perlis in 

Königsberg i. Pr. iſt zum 

Vorſtandsmitgliede mit glei⸗ 

cher Kollektiv⸗Vertretung be⸗ 

ſtellt worden. 
Thorn, den 24. April 1906. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die Düngerabfuhr von dem 
hieſigen Schlacht⸗ und Viehhofe iſt 
am 1. Mai cr., eventuell auch ſofort, 
auf ein Jahr oder auch auf länger 
zu verpachten. 

Die Bedingungen find im Bureau 
des Schlachthauſes einzuſehen, wo⸗ 
ſelbſt nähere Auskunft erteilt und 
N entgegengenommen werden. 

Thorn, den 20. April 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Krankenhaus in Thorn⸗ 
Mocker wird zum 1. Mai d. Js. 
ein unverheirateter 


Krankenwärt 
geſucht. Neben freier Station im 
Krankenhauſe wird ein Monatslohn 
von 15 Mk. bis zu 18 Mk. ſteigend 
gewährt. 

Meldungen vormittags 9 Uhr im 
Armen ⸗ Bureau (Rathaus⸗ Zimmer 
No. 25). 

Thorn, den 18. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


la- oel 


früher Haris- Briesen Wpr. 


vollſtändig neu renoviert, 


lag aneık. kde 


(auch koſcher), 
aufmerkſame Bedienung, 
mäßige Preiſe, emfiehlt ſich 


den Herrn Reiſenden ange⸗ 
legentlichſt. 


G. Salomon 
Beſitzer. 
6 %% 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 
Sultan & Co, G. m. b. H. 


Wendisch s 
Mech 


ist das Beste für die Wäsche ! 


Ueberall erhältlich. 


Seifenfabrik 
33 Altstädtiseher Markt 33. 


fitesGoldu.Silber 


kauft zu höchſten Preifen 
F. Feibusc E Goldarbeiter, 


Brückenſtr. 14. 
Alleinſtehende Dame 


Sucht 


zum 1. Oktober eventl. früher 


9 
Wohnung 
von 2-4 Zimmern und Küche 
in ruhigem Hauſe. Nähe der 
neuen Walldurchbrüche bevorzugt. 
Offerten unter L. V. abzugeben in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Jene 
— — — 


Keller wohn. 3. v. Coppernicusſtr. 39. 
möbl. Wohn“ und 
Schlafzimmer 


mit Burſchengelaß in der Brom⸗ 
berger⸗Vorſtadt ee Offerten 
erbeten an die, Er diejer 
Zeitung unter Ch. W. 17. 


; 
7 
; 
vorzügliche f 
; 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs: Verein im: Stuttgart | 


| Haftpflicht-, Unfall- und Lebens = e 


Prospekte, Versicherungsbedingungen, Antragsformulare, 


| 
| Gesamtversicherungsstan 
über 650 000 Versicherungen] 


Auf Gegenseitigkeit. Begründet 1875. 


Unter Garantie der Stuttgarter Mit- und Rückversicherungs Aktien-Gesellschaft. = 


Kapitalanlage über 42 Millionen Mark. 


sowie jede weitere Auskunft 
D. Gerson, Kaufmann in Thorn, Brauerstrasse 1 


August Thimian in Mocker, Lindenstrasse 26, 
m Mitarbeiter aus allen Ständen äberall gesucht. u... 


Ein tüchtiger 


Westen - Schneider ff. 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


S. Altmann, Thorn. 


Arbeiter 


neun Hermann Thomas, 


Neuſtädtiſcher Markt 4 
Ein verheirateter 


Arbeiter 


findet bei gutem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. 
Sultan & Co., S. m. b. 5. 


2 tüchtige, nüchterne 


Autſcher 


können ſofort eintreten bei 
G. Soppart, Thorn. 
Sude zum 1. Mai 


einen Mat. Laniburshen, 


Löwenapofheke Richard Jacob. 


Yanfburiche 


geſucht. Ratsapotheke. 


2 . 
Kassiererin 
w. ſchon in lebh. Geſch. tätig gew. iſt, 
ſucht p. ſof. oder ſpäter Stellung. 
Off. unter A. F. I. a. d. Geſchäftsſt. 


fr Miche von 1 Jahren 


an bietet ſich lohnende Arbeitsge⸗ 
legenheit mit gründlicher Unter⸗ 
weiſung im ganzen Haus weſen. 
Anfragen erbeten unter F. F. 4187 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein kehrmädchen 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
für ein hieſiges Kontor geſucht. Zu 
erfr. Brückenſtr. 32 im Bankgeſchäft. 


Ich suche eine anſtändige 


Frau 


per ſofort für eine alte kranke 
Frau * rr bei hohem 
Gehalt. Thorn, Breiteſtraße 22. 


Aufwartemädchen 
für den Vormittag geſucht. 
Brombergerſtr. 33, part. l. 


Ordentliches orange, Mädchen 


oder Aufwärterin geſuch 
eee 102. 


Ein ordentliches Mädchen 


für alles, nach Bromberg jof. geſucht. 
Zu erfragen Gerberſtraße 18 II. 


⁊iehung 10. Mai. 
Marienburger 1 5 


Pferde -Lose . à Mark 


Il Lose 10 Mk.; Porto u. Liste 20 Pf. F 
2451 Gewinne, Gesamtwert Mark 


1. Hauptgewinn 
4 —.— mit 4 Pferden, Wert Mark 1 


3. und 4. Hauptgewinn: 
eee mit je 2 Pferden 

5. und 6. Hauptgewinn: 
Equipagen mit je 1 Pferd 
ech“ 45 Pferde. 
Lose hier zu haben bei den 
@ Königl. Lotterie-Einnehmern 
Fu. sonstigen Lose-Verkaufsstellen. 
Wo nicht, durch die Lose-Ver- 


riebsges. Kgl. Pr. Lotterie - Ein- 
ne 3 5 As ‚Monbijouplatz1 ® 


— —— — — — 


für alte und neue Kleidungsſtücke 
Möbel, Betten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten 
empfehle ich mich im vor 
Fall als Taxator. 

D naftaniel, Heiligegeiſtr. Nr. 6. 


. auch 


ommenden 


bereitwilligst und kostenfrei 


durch 


N 


Monatlicher Zugang 
ca. 6000 Mitglieder. 


Ic] — 


0. Sternberg 


Breitestrasse 36. 


== Vorzugspreise 


von Freitag, d. 27. April bis Freitag d. 7. Mai. 
Kandtücher 


Meterware, roh, weiß, gemuſtert, 


| Rbgepasste 2 


jetzt 0,13 bis 0,50 Mark. 


anötücher 


Größe 48 110, glatt und gemuftert, ½ Dutzend 1,75 Mk. 
Unter Dutzend wird nicht abgegeben. 


Kaffee- u. 


Gartendecken 


jest 0,98, 1,30, 1,50 1,65, 2,20 Mk. 


Deckenstoffe 


Denn ß en ng, 
110 — 120 cm breit, Meter 1,15, 1,35 Mark. 


„ 


Seltene Gelegenheit ! 


½ Dutzend 0.65 Mk. 
Dutzend 0,90 „ 


Serie I 
Serie II "a 


Serie IV 


Klavier⸗ Unterricht. 


Aus dem Stern'ſchen Konſervatorium hervorgegangen, 
wünſcht Schüler zur Vorbereitung für Hochſchule reſp. 
Konſervatorium ebenſo auch Anfänger. 


8 Dieſelbe unterrichtet bis zur technifhen Reife und iſt 
augerdem in individueller Weiſe dazu befähigt, den Elementar⸗ 
Anterricht eines Konſervatoriums vollſtändig zu erſetzen. 


Sprechzeit: 112. Hochachtungs voll 


Luise Borkowski, 


Thorn, Schuhmacherſtraße 2 part., 
akad. geb. Klavierlehrerin. 


Nicht der Salon 


sondern die Küche muss der Staatsraum jedes Hauses sein! 
in der Küche liegt die Zukunft der Familie, in der richtigen 
Ernährung das Glück und Gedeihen der Angehörigen. 

In solchen Küchen verwendet man stets Dr. Oetker's 
Fabrikate: Backpulver, Pudding-Pulver und Vanillin-Zucker 


dies old under | ey heil Jae 
Au Hate 


Kleingemachtes Jenna 


R. Schmuck, Culmerſtr 15. 
3 bill ig zu verkaufen · 
Gebr. Möbel feet g fl 
—.— zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum Fa ins Haus 


2 gut möbl, Zimmer e. Senger 
tz Ulmer, Moder. 


nach der Front, find am Altft. Markt 
20 per jsfort zu vermieten 


Serie III ½ Dutzend 1,20 Mk. 
½ Dutzend 150 35 „ 


— 


Haus= und Grundbesitzer- 
Verein zu Thorn, 


Anfragen wegen Wohnungen ſind 
an die Geſchäftsſtelle bei Paul Mayer 
in Firma W. Beettcher, Baderſtr. 
zu richten. 

Friedrichſtr. 6, 7 Z., 

Pferdeſtall 100% 1./10 
Araberſtr. 7, 1 Speicher 1500 fof. 
Breiteſtr. 37, 3. Et. 6 ER 

und Zubehör. 1./10. 
Albrechtſtr. 2, 1. Et., 8 15 800 LM 
Altſt Markt 8, 1 Et. 4 

mit Zubehör 9.600 
Gerechteſtr. 5, 3. Et., 4 3., 600 ſof. 
Schulſtr. 22 part., 3 Zim. 550 1./7. 
Gartenſtr. 48, 1. Et. 4 Zim. 500 „ 
Talſtr. 27, 2 Et. 4 Zim. 545 ſof. 
Araberſtr. 10, 2. Et. 5 Zim. 480 „ 
Heiligegeiſtſtr. 11, 1 E. 3 8. 460 1./10. 
Fiſcherſtr. 55, pt. 4 Zim. 450 ſof. 
Mellienſtr. 136, hochpt.3 3. 350 „ 
Eliſabethſtr. 13/15 2. Etage 340 „ 
Mellienſtr. 136.hochpt. 3 3. 300 „ 
Bäckerſtr. 37 2. Etage, 2 3. 308 „ 


Araberſtr. 7, ein großer 
Lagerkeller C 1./4. 
Brückenſtr. 22, 2 Zim. 255 „ 
= Pferdeftall. 
Schlachthausſtr 23,2 3. 150 „ 


Heiligegeiſtſtr. 11 Bodenw. 13.120 ſof. 
Culmerſtr. 12 Hofw. 2 3. m. 20 ſof. 
5 „ Speichert m. 10 „ 
„Stallungen m. 10 „ 
Heiligegeiftftr. 7/9,25.mtl. 15 1./4. 
Gerechteſtr. 18/20 1 Laden 
mit Wohnung. 
35 Zim. 


Gerechterſtr. 
Ladeneinrichtung 
Schaufenster u. Ladentür 


möglichſt ſofort zu verkaufen. 


ſof. 
1./5./06. 


J. d. Adolph. 
Möbl, Zimmer 5 al 
Seglerſtr. 7 I, Berzberg. 


Stadttheater in Thom. 


Direktion: Carl üchröder, 


Freitag, den 27. April 1906, 
wegen Vorbereitung d. Novitäten 
„Die Puppe“ u. „Der Rajtelbinder“ 


Keine Vorſtell ung. 
Sonnabend, den 28. April 


Der Oberiteiger. 
Sonntag, nachm: Frühlingsluft. 
Abends: Die Puppe. 


1|Öpern-Tentbücher 


find vorrätig bei 


Walter kambeck. 


3 
Sonmabend,. den 


28. April, 
hr abends: 


lan- nud 


bei Nicolai. 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht 
wegen des am 6. Mai ftattfindenden 
Feſtes. 
Vorher pünktlich um 7 Uhr: 


Vorstandssitzung 


(wichtig). 
Der Vorſtand. 


8⁰½ U 


* Thom 
Die Verpachtung der 
Verkaufsstände 


(Tombola, . Blumen) 


zu dem am 6. Mai d. J., nachm. 
in der Ziegelei ſtattfindenden großen 
Kriegerfeſt findet am 


Sonntag, den 29. April, 


10 Uhr vorm. 
gegen gleich bare Bezahlung ſtatt. 
Verſammlungsort: 


Ziegeleigasthanus. 
Der Vorſtand. 


Feladrien Wiss 
Schätzenbrädersehat t 


zu Thorn. 
Freitag, den 27. ds. Mts., 
abends 3½ Uhr. 


Haupi-Versammlung 


im roten Zimmer des Schützenhauſes. 
Thorn, den 25. April 1906. 
Der erſte Vorſteher 
Ackermann. 


Brombergerſtraße 52 
iſt im 1. Geſchoß eine Wohnung 
von 6—7 Zimmern, ſehr reichlichen 
Nebenräumen, Stallung, Remiſe, 
Garten, baldigſt zu vermieten. 
Näheres Brombergerſtraße 50. 


Verloren! 


goldene, an einem Uhrſchleifchen 

befeſtigte Damenuhr mit farbiger | 
Emailverzierung. Begen Belohnung 
abzugeben. Altstädt. Markt 25 | 


Die neueften Frühjahrs: und | 
Sommermoden, welche in dieſem 
Jahre getragen werden, finden Sie 
in der mit der goldenen Medaille | 
ausgezeichneten „Moden » Zeitung 
fürs deutſche Haus“ (Verlag W. 
Vobach & Co. in Berlin und | 


* 


Leipzig). — Die „Moden⸗Zeitung 
fürs N Haus“, welche nicht 
allein in odenfragen ein ſehr 
wertvoller und zuverläſſiger Rats 
geber ift, ſondern auch in allen 
anderen, die Intereſſen der Familie 
und der Frauenwelt betreffenden 
Fragen, hat ſich in kurzer Zeit zur 
führenden illuſtrierten Frauen⸗ und 
Moden⸗Zeitung entwickelt und er⸗ 
freut ſich der größten Beliebtheit. 2 
Wir können unſeren Leſerinnen ein 
Abonnement nur beſtens empfehlen. f 
Der heutigen Nummer unſerer 4 
Zeitung liegt ein Proſpekt oben⸗ t 
genannten Verlags bei, und wir 

bitten Sie Ihre Beſtellung an die * 
auf der Beſtellmarte angegebene 
Buchhandlung gelangen zu laſſen. 


Der Geſamtauflage der 
heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt der Tuchfabrik Otto 
Schwetasch, Görlitz bei, und 
machen wir unſere Leſer darauf 


aufmerkjam. 
Synagogale Nachricht 


Freitag, Abendandacht 71/, : 


« 


e, 


Hierzu eine Belag 
ein 1 4 


* 
4 


Thorner & 


anne 1760 


Zeitung 


A Ditdeutiche Zeitung und General-Anzeiger W 
Beilage zu Ur. 97 — Freitag, 27. April 1000. 


9. Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch, den 25. April 1906. 


Den Vorſitz führt Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke. Am Magiſtratstiſche find an⸗ 
weſend die Herren Oberbürgermeiſter Dr. 
erſten, Bücgermeiſter Stachowitz, Baurat 
Gauer, Stadtrat Falkenberg, Aſſeſſor Wellmann 
wie die Stadträte Dr. Lindau, Borkows ki, Kordes 
Jugner und Goewe. Außerdem find 34 Stadt⸗ 
verordnete anweſend. 

Ueber die Einführung der neugewählten 

tadwerordneten und die Wahl der Herren 
Fabrikbeſitzer Born und Längner zu Stadt⸗ 
täten haben wir bereits geſtern ausführlich 
berichtet. Für den Verwaltungsausſchuß refe⸗ 
rierte Stadto. Wolff. 

f Im weiteren Verlaufe der Sitzung brachte 
3 der Vorſitzende zwei Einladungen zur Kennt⸗ 
— Die erſte war ſeitens der Verwaltung 
es Stadt⸗Krankenhauſes erfolgt und erſtreckte 
auf eine Beſichtigung der nunmehr fertig⸗ 
eſtellten Röntgenanlage. Die Beſichtigung 
rd am 1. Mai erfolgen. 
* Verwaltung der hieſigen Reichsbankſtelle zu 
der Einweihungsfeier ihres neuen Hauſes ein⸗ 
geladen. Die Einladung dient zur Kenntnis. 
. Die Vorlage betr. Wahl eines Ar men- 
und Krankenhausarztes für Thorn⸗ 
a ocker und Einſetzung einer Schweſter und 
eines Arankerwärters in das Krankenhaus 
6 Saſelbſt wird ohne Debatte angenommen. Die 
Stelle des Arztes iſt Herrn Dr. med. Dröſe 
gegen ein Honorar von zuſammen 900 Mark 
bertragen worden. 5 5 Broſius 

1 Krankenhausvorſteher gewählt. 

l hne De wer n die 683 M. betra⸗ 
gende r für die Einrichtung 
PR es Ver meſſungs amtes erforderlichen 

Zeichen⸗ und Meßgeräte bewilligt. Ebenſo 
wird der Verlängerung der Verträge mit 
8 dem Dach dechermeiſter Kraut über 
Unterhaltung der Dächer des Rathauſes, Wai⸗ 
lenhauſes, Kinderheims und Siechenhauſes 

dugeſtimmt. 
Ir Für Ausführung eines Entwäſſerungs⸗ 
E Leh als in der Wallſtraße von der 

Derbindungsſtraße am Amtsgericht bis zum 
cerwaltungsgebäude der Gasanſtalt werden 

5070 Mk. gefordert. Die Koſten ſollen aus dem 

on der Reichsbank für ihren Bauplatz gezahlten 

Apital genommen und die Arbeiten durch die 

ugeſtellten der Waſſerleitung ausgeführt 

erden. Der Vorlage wird nach einigen An⸗ 

agen aus der Verſammlung zugeſtimmt. 
f Zu Schiedsmännern und Stellvertretern für 
den IV. und V. Bezirk auf die Dauer von 
J Jahren werden nach dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes Herr Granke wieder und für 
Perrn Weeſe, der eine Wlederwahl abgelehnt 
| at, Herr Stephan gewählt. 
1 2 Betreffs der Einladung des Krieeger⸗ 
. reins T horn zur Feier der Uebergabe 
0 von Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 
1 nig dem genannten Verein verliehenen 
an Fahnentuches am 6. Mai 1906 
Durde beſchloſſen, eine aus den Herren Boethke, 
Frommer, Brofius und Rittweger beſtehende 

eputation zu entſenden. f 
8 Eine Debatte rief ein Schreiben des Maler⸗ 
M. iſters Knopf über die Ausführung von 

vn, erarbeiten im Artushofe her⸗ 
Bes Herr Knopf erſucht nach eingehender 
ründung den Magiſtrat, feine Rechnung 


Ar die von ihm im Artushofe ausgeführten 
auf eiten in Höhe von 751 Mk. wieder her⸗ 
1 dellen, da er bei den vom Bauamt ge⸗ 
f Quoten Abzügen noch Geld zuſetzen müßte. 
f ih, Ausſchuß empfiehlt, die Eingabe dem Ma- 
Welse zu wohlwollender Erwägung zu über⸗ 


daß dadto⸗ Vorßeher Prof. Boethke teilt mit, 
Er auch eine Eingabe der Schloſſer vorliege. 
dd bitte, heute darüber nicht zu debattieren, 
da die Angelegenheit nicht dringlich ſei. 
0 Auf Bitte des Stadt. Dreyer teilt der 
4 das ende den Inhalt des Schreibens mit, 
Si don den Urhebern der in der letzten 
wieung behandelten Eingabe herrührt und 
er Beſchwerden wegen des Submiſſions⸗ 
D cſens enthält. 
8 Ann able. Bock befürwortete das Geſuch des 
dee Knopf und bat, daß den Handwerkern, 
| nach beſtem Wiſſen und Können die ihnen 


Ferner hat die 


übertragenen Arbeiten ausgeführt hätten, keine 
Schwierigkeiten bei der Zahlung des Lohnes 
gemacht werden. Bei den Malerarbeiten im 
Artushofe ſeien dem Handwerker ſeitens des 
Bauamtes Vorſchriften gemacht worden, die 
nach der Anſicht von Sachverſtändigen unaus⸗ 
führbar waren. Sachverſtändige, denen er 
wohl ein fachgemäßes Urteil zuſprechen müſſe, 
hätten dann die Arbeiten begutachtet. Sie 
hätten aber den Handwerker dabei nicht zu⸗ 
gezogen und ſeien ſo nicht über den Gang der 
Arbeiten unterrichtet geweſen, hätten alſo die 
Koſten nicht richtig beurteilen können. Dem 
Handwerker habe man dann geſagt, es ſei 
kein Geld für ſeine Mehrforderung vorhanden. 
Wenn aber Tapeten zum Preiſe von 3,80 Mk. 
die Rolle angeſchafft werden könnten, ſo müſſe 
auch Geld für den Handwerker vorhanden 
ſein. Er bitte nochmals, Herrn Knopf die 
Forderung zu bewilligen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Herr 
Knopf habe eine Eingabe an den Magiſtrat 
gerichtet und der Stadtoerordnetenverſammlung 
eine Abſchrift davon zugehen laſſen. Der 
Magiſtrat ſei noch nicht dazu gekommen, die 
Angelegenheit zu prüfen. Er halte daher den 
Vorſchlag des, Ausſchuſſes für ſehr gerecht⸗ 
fertigt, die Eingabe dem Magiſtrat zur 
Prüfung zu überweiſen. Erſt nach genauer 
Prüfung könne man über die Berechtigung der 
Anſprüche entſcheiden. Ob die vorhandenen 
Mittel zur Bezahlung der Rechnung aus⸗ 
reichten, käme nicht in Frage. Herr Knopf 
würde erhalten, was ihm zuſteht. 
Stadtv. Vock ſtellt noch feſt, daß Herr 
Knopf ſeine Eingabe nicht verfrüht gemacht 


habe, er hätte vielmehr auf ein früheres 


Schreiben bereits eine ablehnende Antwort 
bekommen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Damals 
ſei auf Grund der Akten geurteilt worden, jetzt 
würde man auch die neuen Angaben Knopfs 
in Erwägung ziehen. 

Dem Vorſchlage des Ausſchuſſes wird 
darauf zugeſtimmt. 

Der Thorner Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein erbittet durch eine Ein⸗ 
gabe eine jährliche Beihilfe von 100 Mark zu 
Reklamezwecken im Intereſſe der wirtſchaft⸗ 
lichen Hebung der Stadt. Wie in der Peti⸗ 
tion näher e war, ſollen in den 
Blättern verſchiedener Städte Annoncen er⸗ 
ſcheinen, die auf die Vorzüge Thorns, auf 
ſeine Schulen, ſeine ſchöne Lage, Stadttheater 
uſw, hinweiſen, um dadurch den Zuzug 
nach unſerer Stadt zu heben. In Elbing 
haben die Stadtverordneten in dieſem Jahre 
die dem dortigen Haus» und Grundbeſitzer⸗ 
verein gewährte Beihilfe von 500 Mark auf 
1000 Mark erhöht. 

Stadto. Meyer begründet die Petition und 
bittet, nicht nur die Vorlage zu bewilligen, ſon⸗ 
dern möglichſt noch über ſie hinauszugehen. 

Stadtv. Lambeck hält eine Beihilfe von 
100 Mk. für zu gering und regt an, beſonders 
in Rückſicht auf die bevorſtehende Eröffnung 
der Baugewerk⸗ und der anderen Schulen, in 
dieſem Jahre 300 Mk. zu bewilligen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der 
Verein habe 100 Mk. erbeten. Wäre eine 
höhere Summe nachgeſucht worden, ſo würde der 
Magiſtrat auch gegen die Bewilligung dieſer 
nichts einzuwenden gehabt haben. 

Stadtv. Bock ſtimmt der Anregung des 
Herrn Lambeck zu. Weiterhin bemängelt er, 
daß der Promenadenweg durch das Glacis 
nach der Jacobsvorſtadt durch Draht verſperrt 
ſei. Thorn habe bei Freigabe des Weges 
durch die Fortifikation das Riſiko für etwa 
dort ſich ereignende Unfälle übernehmen ſollen, 
was aber abgelehnt wurde. Redner erſucht 
den Magiſtrat, ſich mit den zuſtändigen Be⸗ 
hörden möglichſt bald zu einigen, damit der 
Weg frei werde. 55 a 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten: Der Weg 
ſei durch die Militärverwaltung geſperrt 
worden. Der Verſchönerungsverein hätte mit 
den hieſigen Militärbehörden eine Einigung 
dahin erzielt, daß er von der Haftung für 
Unfälle entbunden bleiben ſollte. Der Kriegs⸗ 
miniſter habe aber Uebernahme des Riſikos 
zur Bedingung geſtellt. Man ſei jetzt bemüht, 
den Kriegsminiſter umzuſtimmen. Weiter laſſe 
ſich im Augenblick nichts tun. 

Nachdem noch die Stadtverordneten Wart⸗ 
mann und Mehrlein den Vorſchlag Lambeck 
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auf Bewilligung von 300 Mk. für den Haus⸗ 
und Grundbeſitzerverein unterſtützt haben, wird 
dieſe Summe bewilligt. 

Dem Gutsbeſitzer Block⸗Schönwalde wird 
die Abfuhr des Kehrichts von der 
Eulmer Vorſtadt gegen eine Entſchädi⸗ 
gung von 600 Mk. übertragen. Außerdem 
werden für Herbeiſchaffen der Kehrichtgefäße 
aus der Steileſtraße und einem Teile der 
Fiſcherſtraße weitere 100 Mk. bewilligt. 

Als Standort für die neu zu errichtende 
Damentoilette im Ziegeleipark 
iſt der Raſenplatz hinter dem Reſtaurations⸗ 
gebäude in Ausſicht genommen worden. Dieſe 
Wahl wird nach kurzer Befürwortung durch 
Herrn Baurat Gauer gutgeheißen. 

Weiterhin wird der Vergebung der Her⸗ 
ſtellung der Zentralheizungsanlage in der 
evangeliſchen Präparandenanſtalt an die Firma 
E. Kelling⸗Berlin für 3321,05 Mk. zugeſtimmt. 
Der Herr Oberbürgermeiſter bemerkt hierbei, daß 
die Regierung die Aufſtellung von Kachelöfen 
in den Wohnräumen verlangt habe, wodurch die 
Anlage etwas verteuert werden würde. Die 
Vorſchriften der Regierung müßten befolgt 
werden. Die durch die doppelte Art der 
Heizung entſtehenden Mehrausgaben für 
Feuerung und Bedienung hätte der Staat zu 
tragen. 

Ohne Debatte wurde der Verlängerung 
des Vertrages mit dem Fleiſchermeiſter Bleck 
über die Verwertung der Schlacht⸗ 
haus abfälle für das Etatsjahr 1906/07 
zugeſtimmt. 

Dem Bericht über den Betrieb der 
Gasanſtalt in den Monaten Oktober bis 
Dezember 1905 iſt zu entnehmen, daß die 
Verhältniſſe ſich weiter ſehr günſtig geſtalteten. 
Der Oktober wies einen Mehrkonſum von 
12 000 Kubikmetern gegen die gleiche Zeit des 
Vorjahres auf, der November einen ſolchen 
von 13000 und der Dezember von 25 000 
Kubikmetern. 

Unter Bezugnahme auf die Beſtrebungen, 
bei der Straßenbeleuchtung Erſparniſſe zu 
machen, regt Stadto. Ackermann an, die an 
dem wenig benutzten vom Bromberger Tor 
aus durch das Glacis führenden Wege ſtehen⸗ 
den Laternen als überflüſſig fortzunehmen und 
in der Jacobsvorſtadt zu verwerten. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten hält das 
aus Gründen der Sicherheit und anderen nicht 
für angebracht. 

Die Rechnung der Gasanſtalts⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 1904 begann 
nach dem Referate des Stadt. Hellmoldt 
mit einem Beſtand von 108 125,50 Mk. und 
ſchloß mit einem ſolchen von 107 000 M. obgleich 
erhebliche Mehrausgaben gegen das Vorjahr 
zu verzeichnen waren. Geringe Etatsüber⸗ 
ſchreitungen wurden genehmigt und die Rech⸗ 
nung entlaſtet. * 

Die Beſcheinigung über Nichtvorhan⸗ 
denſein gekündigter Wertpapiere 
bei den ſtädtiſchen Kaſſen dient zur Kenntnis. 

Zu Titel N Poſ. 1 (zu Provinzialabgaben) 
des Haushaltungsplanes der Kämmereikaſſe 
für 1905/06 werden 1337,26 Mk. nachbe⸗ 
willigt. Dem Antrage des Magiſtrats ent⸗ 
ſprechend wird die Zurückforderung des von 
der Frau des geiſteskranken Förſters Eſſer 
für Januar, Februar und März d. Js. zuviel 
erhobenen Gehaltes niedergeſchlagen. 

Zu Titel 1 Poſ. 22 b (zur Beſoldung 
einer Hilfskraft für den Schuldiener) des 
Haushaltsplanes der Stadtſchulenkaſſe für 1905 
— höhere Mädchenſchule werden nach Be⸗ 
gründung durch den Herrn Oberbürgermeiſter 
27,50 Mk. nachbewilligt. 

Die Feſtſetzung des Witwengeldes für die 
Aufſeherwitwe Jahn und desjenigen für die 
Buchhalterwitwe Schwarz auf 286,80 reſp. 
560 MR. wird genehmigt. 

Der nächſte Punkt der Tagesordnung betraf 
die Aufnahme einer Anleihe auf Inhaber⸗ 
papiere im Geſamtbetrage von 1 700 000 Mark. 

Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten führt zur 
Begründung der Vorlage aus, die Anleihe 
bezwecke die Konſolidierung der Mehrausgaben, 
welche durch den Bau der Fortdildungsſchule 
(800000 Mk.), der katholiſchen Präparanden⸗ 
anſtalt (58000 Mk.), der evangeliſchen Präpa⸗ 
randenanftalt (65000 Mk.), die Durchbrüche 
(530 000 M.), den Rathausumbau (33 800 M)), die 
Verbreiterung der Coppernikusſtraße (32000 M.) 
den Patronatsbeitrag für die Kirche in 


Londzyn (23 500 Mk.), den Erweiterungsbau 
des Schlachthauſes (42 000 MR.) und den 
Kauf des Geländes am Pilz (80000 Mk.) 
entſtanden ſeien. Der Herr Oberbürgermeiſter 
erklärte, daß man nicht beabſichtige, im gegen: 
wärtigen Moment zur Aufnahme der Anleihe 
zu ſchreiten, da die Lage des Geldmarktes im 
Augenblick keine günſtige ſei. Der Magiſtrat 
wolle nur die Zuſtimmung der Stadtverord⸗ 
neten zu der Anleihe, um die nötigen Vor⸗ 
bereitungen treffen z. B. die Genehmigung 
der Regierung einholen und ſich mit Bank⸗ 
häuſern darüber in Verbindung ſetzen zu 
können, ob die Emiſſion zu 3½ oder zu 4% 
ratſamer erſchiene. Ein weiteres Kapitals⸗ 
bedürfnis ſei für die Stadt durch den Bau 


des Holzhafens und die Eingemeindung 
Mockers gegeben. Dieſe Beträge ſollten aber 
nicht durch Ausgabe von Obligationen 


gedeckt, ſondern von irgend einem Inſtitut 
geliehen werden. Das Darlehen für den 
Holzhafen, das zunächſt aus der Hafenhkaſſe, 
ſpäter aus den Betriebseinnahmen zu verzinſen 
ſei, ſolle nur in der geringſten geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Höhe amortiſiert werden. Bei dem 
Darlehen für die Eingemeindung ſei eine 
Amortiſation überhaupt ausgeſchloſſen, da es 
ſich um eine dauernde Rente handle. Ferner 
würden Mehrausgaben durch Straßenbaukoſten 
entſtehen. Dieſe ſollten vorſchußweiſe den 
ſtädtiſchen Kaſſen entnommen werden, da ſie 
von den Straßenanliegern zurückzuerſtatten 
ſeien. Die zu emittierende Anleihe von 1700 000 
Mark ſolle mit 1 % amortiſiert werden. 

Stadtv. Wendel fragt an, ob nicht die 
Koften für die Befeſtigung des Weichſelufers 
vom Finſtern⸗ bis zum Brückentor, das durch 
das Hochwaſſer wieder ſtark beſchädigt ſei, in 
der Anleihe mit berückſichtigt werden könnten. 

Bürgermeiſter Stachowitz: Ein Antrag 
der Stadt, daß der Staat die Koſten der 
Uferbefeſtigung ganz oder wenigſtens teilweiſe 
übernehme, liege im Miniſterium. Er hoffe 
auf Annahme. In die Anleihe konnten die 
Koſten alſo nicht aufgenommen werden. 

Die Vorlage wird dann genehmigt. 

Es gelangt dann die Vorlage betr. Ge⸗ 
ländeaustauſch zwiſchen dem Reichs⸗ 
militärfiskus und der Stadtge⸗ 
meinde Thorn in der Hoheſtraße, dem 
Zwingergrundſtück und dem Garniſonlazarett⸗ 
Grundſtück, die bereits früher einmal die 
Verſammlung beſchäftigte, zur Beratung. 
Der Referent führt aus: Der Austauſch 
der Grundſtücke, durch den die Stadt einen 
Verbindungsweg von der Hoheſtraße nach 
dem Grützmühlentor erhalten würde, ſei von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung abgelehnt 
worden, weil der Militärfiskus für das von 
ihm abzutretende Gebäude 3,80 Mk. pro 
Quadratmeter forderte, dagegen für das durch 
ihn zu erwerbende nur 3 Mk. pro Quadrat⸗ 
meter bezahlen wolle. Weiter habe man Be⸗ 
denken gehabt, weil der künftige Weg zu 
ſchmal werde und ſeine Befeſtigung erhebliche 
Koſten verurſachen würde. Eine ſpätere Be⸗ 
ſichtigung durch Stadtverordnete an Ort und 
Stelle habe die Anlage des Verbindungsweges 
wünſchenswert erſcheinen laſſen. Erneute Ver⸗ 
handlungen mit der Lazarettverwaltung hatten 
es ermöglicht, dem Wege eine Breite von 
durchſchnittlich 5 Mtr., gegen früher 4,50 
zu geben. Durch den dadurch erforderlichen 
Mehrankauf von Gelände ſeitens der Stadt 
müſſe man der Lazarettverwaltung 145,75 Mark 
zuzahlen. R 

Nach einer kurzen Bemerkung des Stadtv. 
Groß bittet Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, 
die Sache nicht nochmals fallen zu laſſen. Die 
Intendantur habe erklärt, endgültig an dem 
von ihr geforderten Preiſe feſtzuhalten. In 
dieſer Hinſicht ſei alſo nichts mehr zu erreichen. 
Die Beſichtigung an Ort und Stelle habe die 
damals Anweſenden von der Nützlichkeit und 
Notwendigkeit des Weges überzeugt. Er 
bitte, der Vorlage zuzustimmen. 

Stadt. Bock: Von dem Geländeaus⸗ 
tauſch habe die Lazarettverwaltung die gleichen 
Vorteile wie die Stadt. Es ſei alſo gerecht⸗ 
fertigt, daß ſie auch den gleichen Preis zahle. 
Weiterhin glaube er, daß die beabſichtigte 
Vergrößerung der dort befindlichen Unter⸗ 
ſtation des Elektrizitätswerkes den eben er⸗ 
ſchloſſenen Weg wieder verſperren werde. Er 
bittet, die Vorlage zu vertagen, bis die Größe 
des Anbaues für die Station geregelt ſei. 


Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten [legt noch⸗ 
mals dar, wie die verſchiedene Preisbemeſſung 
für die Geländeſtücke entſtanden ſei, und er⸗ 
klärt dann, es ſei noch nicht entſchieden, ob 
das Elektrizitätswerk ſeine Zentrale oder die 
erwähnte Unterſtation vergrößern würde. Die 
Stadt habe das größte Intereſſe daran, daß 
die Vergrößerung in der zweckmäßigiten 
Weiſe ausgeführt würde, da ſpäter das Werk 
in ihr Eigentum übergehen würde. Sie habe 
daher den Leiter des ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
werkes zu Breslau als Sachverſtändigen zu 
Rate gezogen, deſſen Gutachten aber noch aus⸗ 
ſtehe. Auch für die Erweiterung der Unter⸗ 
ſtation komme der neue Weg nicht in Frage, 
der eventuelle Anbau würde auf dem Ge⸗ 
lände des der Militärverwaltung gehörigen 
Schuppens ausgeführt werden, der durch An⸗ 
kauf oder Aus tauſch erworben werden würde. 

Nachdem Stadtv. Bock ſeinen Antrag auf 
Vertagung zurückgezogen hat, wird die Vorlage 
angenommen. 

Den Schluß der Tagesordnung bildete die 
Rechnung des Depoſitoriums der milden 
Stiftungen für das Jahr 1905. Der Referent 
legt dar, daß die Stiftungen durch neue Zu⸗ 
wendungen und Kapitalzuwachs nicht unbe⸗ 
trächtlich vergrößert worden ſeien. Die Rechnung 
dient zur Kenntnis. 


* 
* 

Bei dem ſich im Artushofe anſchließenden 
gemeinſamen Mahle begrüßte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten die neu eingetre⸗ 
tenen Stadtverordneten, insbeſondere die von 


Mocker und gab der Hoffnung Ausdruck, daß 
ſie jederzeit beſtrebt ſein werden, gemeinſam 
für das Wohl unſerer Stadt zu wirken. Herr 
Stadtverordneter Wartmann dankte namens 


der Danzi 5 
Der ziger Börſe 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 703 Gr. 174 Mk. bez. 
inländiſch rot 756 Gr. 182 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 Gr. 
154 Mark bez. 

per Tonne von 1000 Kilogr. 
ohne Gewicht 115 —117½ Mu. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde» 131 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 156 165 Mk. bez. 


Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,80 — 9,35 Mark bez. 
Noggen⸗ 9,70 MR. bez. 


Magdeburg, 25. April. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,05 8,15. Nachprodunte, 


l 


75 Brad ohne Sack 6,35 6,55. Stimmung: Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß 18,00 — 18,25. Kristallzucker 
1 mit Sack 2 F Gem. Raffinade mit Sack 
17.75 18,00. Gem. Melis mit Sack 17,25 17,50 
Stimmung: Still. Nohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per April 16,60 Gd., 16,75 Br., 
per Mai 16,65 Gd., 16,70 Br., per Juni 16,75 Gd., 
16,85 Br., per Auguſt 17,10 Gd., 17,15 Br., per 
Oktober⸗Dezember 17,50 Gd., 17,55 Br, Matt. 


Köln, 25. April. Rüböl loko 54, —, per Mai 
54,50. Wetter: Veränderlich. 

Hamburg, 25. April, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſanze, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per April 16,60, per Mai 16,75, per Auguſt 
17,15, per Oktober 17,55 per Dezember 17,65, per 
März 18,00. Stetig. 

Hamburg, 25. April, abends 6 Uhr. Kaffee good 
aderage Santos per Mai 38 Gd., per September 
39 Gd, per Dezember 39 Gd., per März 
40½% Gd. Ruhig. 

— — öZAüd̃ 


stil ruht der See, die Vöglein schlafen 


ich aber liege ruhelos in den Federn und 
quäle mich mit dem miſerabelſten Katarrh von 
der Welt ab. Und nun ſteht es feſt: morgen 
werden Fay's ächte Sodener Mineral-Paftillen 
gekauft! Ich höre überall, daß die Dinger 
1 Wunder tun ſollen und ich will's ein⸗ 
mal damit verſuchen, nachdem all die Süßig⸗ 
keiten und Tränkchen mir den Magen ver⸗ 
dorben und doch nicht geholfen haben. Für 
85 Pfennig die Schachtel in allen Apotheken, 
Be und Mineralwaſſerhandlungen er⸗ 
ältlich. 


Allen voran 


glänzend bewährte u 
ärztlich empfohlene 


iſt die an Milde, Feinheit und 
Ausgiebigkeit ſeit vielen Jahren 


” Myrrholinseife. 


Sur Warnung! 


Warenzeichen- 
Urkunde. 


Vorſtehendes Wa⸗ 
renzeichen iſt auf 
Grund des Ge⸗ 

ſetzes zum Schutz 

der Warenbezeich⸗ 
nungen vom 12. 

Mai 1894, gemäß 

der Anmeldung * 
vom 1. Oktober 

die 

Fr. 
Merckling, Schaffhaulen, (Schweiz) am 10. 
Oktober 1895 unter Nr. 10 100, Klaſſe 2 in die 
Zeichenrolle eingetragen. Geſchäftsbetrieb, in h 
welchem das Zeichen verwendet werden foll: 
Seritellung und Vertrieb von Pillen, Waren, 
für welche das Zeichen beſtimmt ist: Pillen. 


Berlin, 10. Oktober 1895. 
Kaiſerliches Patentamt: L. S. 

Ich ſehe mich zu dieſer Warnung veranlaßt, 
weil mein Warenzeichen vielfach verletzt worden 
iſt; ich werde — uni egen Jeden, der 
mein obiges Warenzeichen nachahmt, vorgehen 
und bitte um Anzeige von Nachahmungen. 
Schaffhauſen Apotheker Rich. Brandt's Nachf. 

(Schweiz). Apotheker Fr. Merckling. 


a 1894 fur 
Firma Apotheker Rick. Brandt’s Nachf. 


„Henneberg-Seide“ , „ „ 


— für alle Toiletten-Zwecke — zollfrei! 
Muster an jedermann | 
Nur direkt Seidenfabrkt. Senneberg, Zürke 


Bekanntmachung. 


Zeitpunkt der Feſtſtellung für die Ergebniſſe der volkszählung vom J. dezember 1905 in Preußen. 


An das Königliche Statiſtiſche Landesamt gelangen fortgeſetzt von 
Neichs⸗, Staats⸗ und Gemeindebehörden, Handelskammern, Verbänden, 
Anſtalten, Geiſtlichen, Buchhändlern ufw. zahlreiche, zum Teil ſehr dring⸗ 
liche Anträge auf Mitteilung der endgültigen Ergebniſſe der letzten 
Volkszählung, ſodaß deren einzelne Beantwortung auf den Gang der 
Aufbereitungsarbeiten der Volkszählung ſtörend einzuwirken beginnt. Zur 
Vermeidung weiterer verfrühter Anfragen ſowie zur Entlaſtung des 
Königlichen Statiſtiſchen Landesamts erſcheint es daher angezeigt, zur all⸗ 
emeinen Kenntnis zu bringen, in welcher Form und Reihenfolge die 
gebniſſe der letzten Volkszählung für das Königreich Preußen bearbeitet 
und feſtgeſtellt werden. Insbeſondere dürfte es zweckmäßig ſein, bekannt⸗ 
zugeben, wann und in welchem Umfange die Kreisbehörden und Städte 
ſowie die Gemeinden mit über 2000 Einwohnern auf Grund der ihnen 
vom Königlichen Statiſtiſchen Landesamte zugehenden ſtatiſtiſchen Nach⸗ 
weiſungen zur Auskunfterteilung in der Lage ſein werden. 

Die vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1905 ſind bereits in den Sondernummern der Statiſtiſchen Korre⸗ 
fpondenz“ vom 30. Januar und 6. Februar d. Js. ſowie in einem beſonderen 
Hefte veröffentlicht, welches am 9. März d. Ts. abgeſchloſſen, im Verlage 
des Königlichen Statiſtiſchen Landesamts erſchienen und ſämtlichen Ober⸗ 
8 Regierungspräfidenten, Landräten, Städten mit über 4000 

ohnern ſowie einigen größeren Landgemeinden zugegangen ift. 

Das endgültige Ergebnis wird in der Form der ſogenannten 
JLiſte im amtlſchen Auftrage ſämtlichen Preußiſchen Lan drats⸗ 
Amtern im Laufe der Monate September und Oktober d. Is. jeitens 
des Königlichen Statiſtiſchen Landesamts handſchriftlich überſandt werden 
und für jede Stadt, jede Landgemeinde und jeden Gutsbezirk Zahlen⸗ 
angaben bieten über 

1. die bewohnten Wohnhäuſer, 
2. die unbewohnten Wohnhäuſer. 
. die ſonſtigen bewohnte Baulichkeiten, 
Schiffe u. dergl., 
die gewöhnliche und Einzelhaushaltungen, 
. die Anſtalten, 
. die ortsanweſende Bevölkerung nach dem Geſchlechte nebſt der 
Zahl der reichsangehörigen aktiven Militärperſonen, 
die evangeliſchen, katholiſchen, und anderen Chriſten, die Juden 
ſowie die Perſonen mit ſonſtigem und unbekanntem Religions- 
bekenntnilje. 
Das in Form der ſogenannten K-Lifte aufgeſtellte endgültige 
Ergebnis, welches im amtlichen Auftrage ſämtlichen Gemeinden mit 
mahr als 2000 Einwohnern im Laufe der Monate September 
und Oktober d. Js. ſeitens des Königlichen Statiſtiſchen Landes amts 
handſchriftlich zugehen wird, enthält für dieſe Gemeinden außer den 
vorgenannten Angaben noch ſolche über 
. die gewöhnlichen Haushaltungen von 2 und mehr Perſonen, 
. die einzellebenden Perſonen mit eigener Hauswirtſchaft, unterſchieden 
nach dem fe, Ball 


Hütten, gelte, Wagen, 


“ 
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. die Gaſthöfe, Gaſthäuſer, Herbergen uſw. mit einlogierten Gäſten, 

. die anderen Anſtalten aller Art, 

. die Bekenner anderer Religionen, die Perſonen mit unbeftimmter 
ſowie die ohne Angabe des Religionsbekenntniſſes, ſämtlich unter» 
ſchieden nach dem Geſchlechte. 5 

Im übrigen bemerken wir bezüglich des Abſchluſſes der einzelnen 

Teile des Ergebniſſes der letzten Volkszählung folgendes: EB 
I. Im Oktober d. Js. wird nach dem Arbeitsplane des Königlichen 

Statiſtiſchen Landesamts außer den Angaben der J. und K- Liſte 

für jede Stadt, jede Landgemeinde und jeden Gutsbezirk endgültig 

ſeſtgeſtellt ſein: 

1. das Religionsbekenntnis der Bewohner nach 20 
Untergruppen mit Unterſcheidung des Geſchlechtes, 

2. die Mutterſprache und zwar die deutſche, die haupt⸗ 
ſächlichſten fremden ſowie die Mutterſprachen der Doppel⸗ 
ſprachigen, mit Unterſcheidung des Geſchlechtes der Bevölkerung 
und nach 6 Hauptgruppen des Religionsbekenntniſſes ſowie 
mit der Angabe, ob die Fremdſprachigen der deutſchen Sprache 
vollkommen mächtig ſind, 

3. die Staats angehörigkeit der am 1. Dezember 1905 
als ortsanweſend ermittelten Perſonen, getrennt nach Staaten, 
in jedem Kreiſe für die Stadtgemeinden einerſeits, die Land⸗ 
gemeiden und Gutsbezirke anderſeits mit Unterſcheidung des 
Geſchlechtes. 5 = 

II. Am 1. 3 Mer 1907 wird vorausſichtlich für jeden Kreis und 

Regierungsbezirk entgültig ermittelt ſein für 1. die Blinden, 

2. die Taubſtummen, 3. die Geiſteskranken, 4. die Geiſtesſchwachen: 

a) das Religionsbekenntnis nach 6 Hauptgruppen, 

b) die Stellung in der Familienhaushaltung und die Zahl der 
Anſtalts inſaſſen, 

c) das Alter nach 18 Altersklaſſen, 

d) der Familienſtand der Ledigen, Verheirateten, Verwitweten 
und Geſchledenen, 

e) die Gebürtigkeit nach der Zählgemeinde, dem Zählkreiſe, der 
Zählprovinz uſw. 
der Berufs⸗ und Erwerbzweig nach 26 Berufsarten, 


g De 


g) die ſoziale Stellung nach je 3 Gruppen innerhalb der 
Hauptberufsarten. 2 . 
III. Im Januar 1907 wird in jedem Kreiſe für die Städte einerſeits 


ſowie die Landgemeinden und Gutsbezirke anderſeits endgültig 

ermittelt ſein: 5 

1. die Zahl der gewöhnlichen Haushaltungen mit zwei und 
mehr Perſonen nach der Mitgliederzahl und der Art der Zus 
ſammenſetzung, wie 3. B. nach den Gruppen: Pfleglinge und 
Denfionäre Im Dienfte des Haushaltungsvorſtandes ſtehendes 


8 n 
N) 


Mutterſprache gemeindeweiſe enthalten wird. 


Erziehungsperſonal, Dienftboten für häusliche Dienſte und länd⸗ 

liches Geſinde des Haushaltungsvorſtandes, Kinder der Dienſt⸗ 

boten bezw. des Geſindes, Gewerbe⸗ und Arbeitsgehilfen des 

Haushaltungsvorſtandes, Zimmerabmieter, Aftermieter, Chambre- 

garniſten, Schlafgänger, Familienangehörige im engeren Sinne, 

mit dem Haushaltungsvorſtande nicht verwandte Mitglieder ufw. 
mit Unterſcheidung des Geſchlechtes, 

2. für jeden Kreis Zahl und Bezeichnung der Anſtalten aller 
Art ſowie die Zahl ihrer Inſaſſen. 

IV. Am 1. April 1907 wird in jedem Kreiſe für die Stadtgemeinden 
einerſeits, die Landgemeinden und Gutsbezirke anderjeits feſt⸗ 
geſtellt ſein: 

1. der Geburtsmonat für die unter 1 Jahr alten Kinder, 

2. das Geburtsjahr für ſämtliche Perſonen, 

3. die Zahl der Ledigen von 1-15 einzelnen Altersjahren, die Ver⸗ 
heirateten, Verwitweten und Geſchiedenen nach Altersgruppen 
von 15-18, 18-20, 20-21, 21-25, 25-30 uſw. Jahren in 
fünfjährigen Altersgruppen, 

4. die Zahl der Reichsangehörigen landſturmpflichti gen 
Männer kreisweiſe nach Stadt und Land mit der Angabe, ob 
8 — a militäriſch augebildet, 

o) nicht militäriſch, ausgebildet. ' 

V. Im Juni 1907 wird in jedem Kreiſe für die Stadtgemeinden einer 
feits ſowie die Landgemeinden und Gutsbezirke anderſeits nach den 

Altersklaſſen von über 0-15, 15 — 20, 20-30, 20-60, 60-70 und 

über 70 Jahre endgültig ermittelt ſein: 

1. die Zahl der Geborenen 
a) in der Zählgemeinde, 

b) ſonſt im Zählkreiſe, 

o) ſonſt in der Zählprovinz, 

d) jonjt im preußiſchen Staate, 

2. das Geburtsland, und zwar 
a) Preußen nach Provinzen und dem Stadtkreiſe Berlin, mit 

Ausſonderung der Großſtädte von über 100 000 Einwohnern 
jowie des Regierungsbezirkes Oppeln, 

b) Bapern unter Ausſonderung der Städte München und Nürnberg, 

e) Sachſen unter Ausſonderung der Städte Dresden, Leipzig, 

Chemnitz und Plauen i. V., 

d) Württemberg unter Ausſonderung der Stadt Stuttgart, 

e) Baden unter Ausſonderung der Städte Karlsruhe und 
Mannheim, 

2 Braunſchweig unter Ausſonderung der Stadt Braunſchweig, 

g) Hamburg und Bremen, beide unter Ausſonderung des eigent- 
lichen Stadtgebietes, 

h) Elſaß⸗Lothringen mit Ausſonderung der Stadt Straßburg, 

i) Heſſen, Oldenburg und Lübeck einzeln, 

K) Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz zuſammen, 

J) Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗ Meiningen, Sachſen » Altenburg, 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Anhalt, Schwarzburg⸗Sondershauſen, 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß ä. L. und Reuß j. L. zuſammen, 

m) Waldeck⸗Pyrmont, 

Schaumburg⸗Lippe und Lippe zuſammen, 

die dentſchen Schutzgebiete in Afrika, Aften und Auſtralien 

nebſt Polyneſien, 5 

p) vierzehn außerdeutſche europäiſche Staaten einzeln, die übrigen 
ungetrennt, “ 

g) Amerika mit Ausſonderung der Vereinigten Staaten, ferner 
Afrika, Aſten und Auſtralien nebſt Polyneſien, 

8. die Zahl der auf See Geborenen, 

4. die Zahl der Perſonen mit unbekannten Geburtslande. 

VI. Im Juli 1907 wird kreisweiſe endgültig feſtgeſtellt fein: 3 
der Berufs⸗ bezw. Erwerbszweig ſowie die ſoziale Stellung der in 

arm lebhaften Fremd⸗ und Gemiſchtſprachigen. 5 

m 1. Oktober 1907 wird für die Regierungsbezirke feſt⸗ 

geſtellt ſein: 8 2 

1. das Religionsbekenntnis der im Haushalte ihrer Eltern ge⸗ 
zählten Knaben und Mädchen aus konfeſſionellen Miſchehen mit 
Unterſcheidung der Evangeliſchen, Römiſch⸗katholiſchen, Anders⸗ 
katholiſchen, der anderen Chriſten, der Freireligiöſen und 
Diffidenten, der Juden ſowie der mit ſonſtiger und unbeſtimmter 
Religion, i 

2. die Zahl der Miſchehen ohne Kinder ſowie der mit Kindern 
im Haushalte, nach denſelben Religionsgruppen. 

Ferner werden für die Reichsſtatiſtik außer einem Teile der bereits 

erwähnten Ergebniſſe zuſammengeſtellt werden: 5 8 

a) der Flächeninhalt für den Staat, die Provinzen, Regierungs- 

bezirke und Kreiſe in Verbindung mit der Bevölkerung für 

1905, teilweiſe auch derjenigen für 1900, \ 

die Bevölkerung der Direktiobezirke für die Verwaltung der 

Zölle und Steuern nebſt den Zollausſchlüſſen, 

die Oberlandesgerichts⸗Bezirke und ihrer Bevölkerung nach dem 

Alter, 

die Reichstagswahlkreiſe und ihre Bevölkerung nach der Religion 

owie 

die Zahl der Gemeinden und Wohnplätze innerhalb der Kreiſe, 

unterſchieden nach Größenklaſſen nebft ihrer Einwohnerzahl. 

An dieſen Aufbereitungsplan ſchließen ſich zahlreiche beſondere Arbeiten 
an, welche das Königliche Statiſtiſche Landesamt für die größeren Städte, 
Behörden uſw. übernommen hat bezw. noch übernehmen wird. 

IX. Vom Oktober 1907 ab wird vorausſichtlich, wie zuletzt im Jahre 
1897 geſchehen, ein Gemeindelexikon in einzelnen rovinzialheften 
erſcheinen, das u. a. auch Angaben über das Religionsbekenntnis und die 
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VIII. 
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Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preijen. 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für gan 
Neubauten unter Zufiherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Wer 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft 


Ich habe meinen, in der 


Sllersras, . eischemneiser Borchadfschen Hau 


befindlichen 


Braunbierverkauf 


— 
im Vorjahre jede 


wieder auigenommen und findet der Verkauf wie 
Dienstag und Freitag ſtatt. 


Indem ich um gütigen Zuſpruch bitte, zeichn⸗ 
Hochachtungsvoll f 


H. Diesing, Brauereibesitzer 
Blusen 


in großer Auswahl, da in eigenen Atelier angefertigt * 


Anfertigung von ganzen Kostümen unter Garantie für tadellojef 
Sit billigt. 


n 1³ 
Heinrich Cohn Seat, | 


HENKELS 


Heiligegeiſtſtraße 12. 
Ecke Coppernicusſtr. 


W BLEICH-SODA 
la Welt⸗Bohnerwachs 


ohne Glätte. 


Das Beſte auf dieſem Gebiet!! 


Nur echt bei 


G. Mayhold, Bürſten⸗ u. pinſel⸗Sabrül, 


Heiligegeiſt⸗ und Coppernicusſtraße Ecke. 
Mein Haus | 2 imniktüce in verkaufen! 


Schuhmacherstr. 17, . » 12 Morgen ohne Gebände 2) 10 
in beſter Lage, bin ich willens mit | Morgen mit Gebäude 
kleiner Anzahlung mit oder ohne M. Smietanski, 


Bachau. 
FleiſcherelsSinrichtung billig zu : - 
verkaufen. Der Laden würde ſich Wohnung mil arten 
5 


zu jedem beſſeren Geſchäft eignen. 


Bormann “ 
—— B mindeſtens 3 Zimmer und Zubehör 
Der von Herrn Torn bewohnte | in moͤglichſter Nähe der Altfladt für 
1. E d en die Sommermonat: zu mieten geſucht⸗ 
Gefl. Angebote unter B. B. 34. 


iſt vom 1. Okt. d. Js. eventl. früher 
zu vermieten. E. Szyminski. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung nd von 
ieten. 
Dann. 


Hauptpoſtlagernd erbeten. 


ſofort oder 1. April zu verm 


Baderſtraße 24 


iſt ſofort oder 1. Oktober die 
3. 8 zu vermieten. 


K. Schall, Söilerfr. 12. 


Eia möbliertes Zimmer 


Indwid ider , Ana Markt 3 


Fäsli: 


[5] 


sBellage aus Thorner Zeil 


ss Der Enterbfe, 5» 


Original-Roman von Sellmuf Wille, 
2 


(1. Fortſetzung.) f 

„Harry!“ rief fie, das Kind ſollle ihr helſen. Und da 
erſt gewahrte ſie, daß Harry nicht allein war, daß Peter mit 
ihm ſpielte. 

Dieſer Peter war Heinrichs Vertrauensperſon, ihm un⸗ 
bedingt ergeben und ſchon ſeit vielen Jahren in ſeinem 
Dienſte. Ein tragikomiſches Erlebnis halte die Beiden ſo 
eng verbunden. Als Heinrich ſeiner Militärpflicht als Ein⸗ 
jähriger bei den Jägern genügte, hatte er den Peter als 
2Pußer“ gehabt. Der Burſche, ein gelernter Förſter, ſchloß 
ſich bald an den prächtigen jungen Mann an und durfte 
ihn vielfach begleiten. So waren beide einmal beim Baden 
in eine reißende Strömung geraten, ſie klammerten ſich an⸗ 
einander, und es gelang ihnen, das Ufer zu erreichen. Nun 
behauptete jeder von dem anderen, er habe ihm das Leben 
nr Und da fie faft gleichzeitig entlaſſen wurden, ver⸗ 

lieb Peter auch im Zivilſtande in Heinrichs Dienſten. 


Charlotte hatte eine heftige Antipathie gegen den dumm⸗ 
ſchlauen Burſchen, angeblich, weil er keine ariſtokratiſche 
Schulung annahm. Peter betrank ſich auch zuweilen; es 
geſchah zwar ſehr ſelten, aber es geſchah. Die Baronin fand 
es unerhört, daß Heinrich dieſen Diener behielt. 

Was machen Sie da?“ rief ſie jetzt herriſch. 

Peter hatte den kleinen Harry rittlings auf den ſtarken 
Aſt einer prächtigen alten Linde geſetzt, wo der Knabe nun 
fröhlich wippte. 

„Der junge Herr hat's ſo gewollt,“ antwortete der 
ener 


„Sie find wohl wieder betrunken!“ herrſchte die Baronin 

ihn an; ſie vergaß für einen Augenblick die Schnitzel und 

lte die Stufen hinab. Sie ſchalt den Diener, während ſie 
den Knaben nur ſanft tadelte. 


Peter grinſte in jener nicht gerade frechen, aber naiven 
Weiſe, welche anzuzeigen pflegte, daß er nicht ganz 
nüchtern war. 

„Der arme Kleine,“ ſagte er, „die Zeit wird ihm lang 
und er hat niemand zum Spielen!“ f 

„Er lann doch nicht mit den Bauernkindern ſpielen,“ 
rief die Baronin. „Schwelgen Sie lieber und machen Sie, 
daß Sie fortkommen!“ 

Peter aber fuhr ungeniert fort: „Wenn mein Si 
Herr doch nur verheiratet wäre! Dann hätte die Frau 
Baronin Geſellſchaft, und der Kleine vielleicht auch! Ach, 
das wäre eine ſchöne Sache — nicht wahr, gnädige Frau? 
Was hat er nun, der arme Herr, von der ganzen Plackerei? 
Weder Frau noch Kind, die ſich daran freuen! Ein Jammer 
1 rn wenn der Wein und der Kognak auch noch jo 
gut ſin 

„Nun aber ſcheren Sie ſich zum Henker!“ ſchrie die 
Baronin, außer ſich vor Zorn. Schon oft hatte Peter ihr 
Aehnliches vorgeſchwatzt — der Unverſchämte! 

Der Burſche trollte jetzt langſam davon, ein Liedchen 
vor ſich hinbrummend, während die erregte Frau ihm na 7 
rief: „Ich werde ＋ über Sie beklagen, Sie Trunkenbold 
Als fie jetzt an Harrys zerzauſter Sammetbluſe herum⸗ 


putzte, gewahrte fie nicht, daß Peter flink uns ſicher einige 
von den Papierſchnitzeln aufhob und zu ſich ſteckte; dann 
ſetzte er wieder mit leichtem Schwanken ſeinen Weg fort. 

Nachdem Charlotte mit großer Sorgfalt die noch übrigen 
Tan: des Briefes zuſammengeſucht, begab fie ſich in das 

aus zurück, um fie zu verbrennen. — 

Die Stimmung beim Abendtiſch zwiſchen den Ehegatten 
war noch gedrückter als vorher. Herr Rohmberg, der Gelb» 
mann, hatte nichts Geringeres verlangt, als das Giro 
Heinrich Bergmanns für ein neues Darlehen. Und daran 
war gar nicht zu denken. Weder konnte es der Baron 
fordern, noch hätte es ſein Schwager jemals hergegeben. 
Und die Lage war doch wieder einmal bitterböſe — der 
Baron konnte mit ſeinen Gedanken gar nicht davon los⸗ 
kommen. Seine Frau aber ſtand noch ganz und gar unter 
dem Eindruck deſſen, was ſie vor einer Stunde erlebt hatte. 

Heinrich hatte ſich, wie gewöhnlich, in der Fabrik ver⸗ 
ſpätet. Nun erſchien er mit heiterer, unbefang ener Miene. 
Es war ein breitſchulteriger Mann mit freundlichem, etwas 
philiſtröſem Geſicht. Das Haar an ſeinen Schläfen begann 
bereits leicht zu ergrauen, auch in dem nicht ſonde rlich ges 
pflegten Vollbart zeigten ſich ſchon bereifte Stellen; in aufs 


fallendem Gegenſatz hierzu ſtand die lebhafte, friſche Geſichts⸗ 


farbe. Kein Fältchen, keine Runzel, ein energiſch und wohl⸗ 
wollend zugleich geſchnittener Mund, eine kräftig heraus⸗ 
gearbeitete Stirn und große, klare, kluge Grauaugen. 


Der ganze Mann atmet Kraft, Geſundheit, Arbeitsluſt 
und ſtille Herzensheiterkeit. Er tritt ein und begrüßt die 
Anweſenden, vor Allen den kleinen Harry, den er hoch über 
ſeinen ſtarken Kopf hinweghebt und dann auf dem Nacken 
reiten läßt. Einige Male trottet er, immer die beiden 
Schultern hebend und ſenkend, mit dem jubelnden Kinde 
durchs Zimmer, dann ſchwingt er den Knaben herab, küßt 
ihn herzlich, und wendet ſich mit einigen freundlichen Worten 
an Charlotte. Zuletzt reicht er dem Schwager die Hand. 
Dann erſt nimmt er behaglich Platz. Man ſieht es ihm an: 
der Mann hat auch heute wie ftet3 in vollem Maße ſeine 
Pflicht getan, aber das hat ihn nicht müde gemacht, ſondern 
froh und ſelbſtzufrieden — ein glücklicher Menſch, ſo recht 
von innen heraus geſtimmt für eine harmlos heitere Abend⸗ 
unterhaltung. 

Aber was ihn empfing, waren Klagen, nichts als Klagen. 
Der Baron kam fait ohne Uebergang auf feine, Geld» 
eee Der Landwirt ſtehe heute ſchlechter als der 
Tagelöhner. Schlechte Preiſe, unverſchämte Löhne, hohe 
Steuern! Ja, wenn man Geld hätte, Maſchinen an⸗ 
ſchaffen könnte, um die Sache im Großen zu betreiben. 
Aber dieſe mittleren und kleinen Güter, das dei der reine 
Bettel. Und nun gar er, der eigentlich niemals recht feſt 
auf den Beinen geltanden habe — Schulden und immer 
Schulden — da könne man niemals auf einen grünen Zweig 
n ee bB doch bekannt 

ei rte geduldig zu; war es doch eine bekannte 
Litanei, die man igm da Worten Aber er hatte im Grunde 


? 


wenig Wittletrd mit dem zerfahrenen, energieloſen Mann, 

deſſen ganze ehemalige „Schneidigkeit“ in der Uniform geſteckt 

zu haben ſchien. Er half aus, wenn's ſchließlich gar nicht 

mehr anders gehen wollte; an die Möglichkeit einer durch⸗ 
fenden Aenderung glaubte er nicht. 

Auch die Baronin kam ihm mit Beſchwerden. Peters 
Trunkſucht und daraus hervorgehende Unverſchämtheit nähme 
von Tag zu Tag zu — Heinrich möge doch den Burſchen, 
von dem er ſich unbegreiflicherweiſe nicht trennen könnte, mit 
hinüber nehmen in die Fabrik — hier ſei mit ihm nicht aus⸗ 
zukommen. 1 

Ungläubig ſchüttelte Heinrich den Kopf; er hatte ſich 
— 71 gg mit Harry zu tun gemacht, der auf feinem 

e ritt. 


weiß nicht, was du haſt, Lottchen,“ ſagle er, „ich 


Ich 
habe niemals Trunkſucht an Peter bemerkt.“ 
PR a er zu ſchlau iſt, ſich zu betrinken, wenn du zu 

uſe bi 5 

„Aber Kind, ich finde meine Sachen in beſter Ordnung; 
was ich ihm auftrage, vollzieht er mit ſoldatiſcher Pünkt⸗ 
lichkeit, dazu iſt er ehrlich, anhänglich, teilnehmendd ..“ 

„Ja, teilnehmend,“ eiferte die Baronin, „das heißt 
vorlaut und unverſchämt. Er kümmert ſich um Dinge, 
null 10 nichts angehen und tut ſich an deinem Cognac 
8 „Und wenn ich dir verſichere, daß ich ſeit Wochen 


- ue mehr im Haufe habe — es iſt gut, daß du 
m 


erinnerſty 15 muß welchen kommen laſſen. Aber mit 
dem Reſt aus der letzten Flaſche habe ich deines Mannes 
Jagdflaſche gefüllt.“ 5 3 
„„So trinkt er irgend etwas anderes,“ beharrte Charlotte. 
„Glaub' ich nicht,“ meinte Heinrich ruhig. „Der Menſch 
kann gar nicht trinken, kann gar nichts vertragen!“ 
N „Um fo ſchlimmer; ſo macht ihn ſchon ein Schluck un: 
zurechnungsfähig 12 
„Aber Lottchen, du übertreibſt wieder einmal ein 


bischen. Und wenn ich dir fage, ich kann den Burſchen nicht 


entbehren ..“ 

„Natürlich,“ antwortete Charlotte, ihren Zorn verbergend, 
„das iſt ein Grund!“ Und ſie ſchwieg, weil ſie ihren Bruder 
heute ganz beſonders nicht verſtimmen wollte. 

Heinrich hatte inzwiſchen, immer mit dem Kinde ſpielend, 
geſpeiſt; er liebte einfache Speiſen, war aber ein ſtarker Eifer, 
Nun zündete er ſich eine Zigarre an, nachdem er zuvor dem 
Schwager das Etui gereicht hatte, fund ſchien trotz der 
kleinen Zwiſchenſälle durchaus wohl zu fühlen. 

Charlotte betrachtete ihn mißtrauiſch. Es ſah nicht aus, 
als ob er Hintergedanken hätte; er fragte auch nach keinem 
Briefe, der etwa für ihn angekommen ſei. Als er ſich nun 
erhob, um auf ſein Zimmer zu gehen, begleitete ſie ihn, denn 
ſie hatte noch etwas auf dem Herzen. 

„Höre Heinrich, ich hätle wieder einmal eine kleine 
Bitte,“ begann ſie vorſichtig, „aber ſie betrifft nicht mich,“ 
fügte ſie ſchnell hinzu, „ſondern deinen kleinen Liebling — 
unſern Harry!“ i 
Heinrich hatte ſich's bequem gemacht. Er lächelte jetzt, 
wie einer, der eine Ueberraſchung vorhat und meinte: „Weiß 
chon, Lottchen weiß ſchon, am 12. iſt Harrys Geburtstag! 
„der wird Augen machen! Iſt ſchon alles hier! Der wird 
e fie . ag 

„O, du biſt ja die Güte ſelbſt, lieber Heinrich,“ ſchmeichelte 
Charlotte, „diesmal aber hat das Kind 1 Re befonderen 
Wunſch ... denke dir nur, er möchte für fein Leben gern — 
einen Pony haben!“ 

„Ich meine,“ verſetzte Heinrich noch immer freundlich, 
aber ziemlich beſtimmt, man ſollte das Kind nicht daran 
gewöhnen ſo große Anſprüche zu machen. Erſinne meinet⸗ 
7 5 zu alledem, was ich ſchon gekauft habe, noch etwas 
er 58 55 Kind. Ich 755 5 nach on und 

ngen gern noch etwas Prakti üb 
we 1 gen g a ch Praktiſches und Hübſches 
Charlotte taumelte zurück. Dresden, das war au 
der Poſtſtempel jenes Briefes! Am 13. ſollte Heinrich 
dort ſein, und heute war der 10. — unbegreiflich! Hein⸗ 
er er alſo doch hin, obwohl er von dem Briefe nichts 


Siet iſt dir?“ fragte er ganz verblüfft. 
ie war auf einen Stuhl geſunken. Mühſam gewann 
ſie Faſſung. „O, es erſchreckte mich nur ſo, daß du gerade 
zu Harrys Geburtstag fort willſt.“ 

Jetzt raffte ſie ſich empor und verſuchte es mit Bitten 


und Schmeichelworten ihn von der Reiſe abzuhalten. Er 


ſchwankle eine kleine Weile, dann ſagte er: „Wenn dir fo 


viel daran liegt, Loltchen, ſo bleibe ich hier.“ 

Sie atmele erleichtert auf. War alles nur ein Zufall? 
Genug — vorläufig war die Dame mit der Narziſſe aus 
dem Felde geſchlagen. Auf den Pony wollte ſie lieber ver⸗ 
zichten, um ihren Bruder heute nicht weiter zu ärgern. 


Als Heinrich am nächſten Morgen ſein Arbeitszimmer 
betrat — er nahm hier den Kaffee ein, da die eigentliche 
Stätte ſeiner Tätigkeit das Kontor in der Fabrik war — 
fand er den Raum, wie gewöhnlich, muſterhaft in Ordnung. 
Dafür ſorgte der brave Peler. Um ſo auffälliger we ren 
at Papierſchnitzel, welche mitten auf dem grünen Tiſch des 

ulles lagen. 

„Was iſt denn das für ein Aufräumen, Peter,“ ſchalt er 
den Burſchen, der eben noch an Heinrichs Rauchtiſch be⸗ 
ſchäftigt war. Man mußte doch wenigſtens ſo tun, als ob man 
Strenge zeigte. „Was treibt ſich denn da auf meinem Schreib⸗ 
tiſche herum?“ 

f „Ich weiß nichts davon, Herr Bergmaun,“ beteuerte 
eter 


„Aber wer ſoll's denn ſonſt wiſſen!“ brummte Heinrich 
und nahm die Schnitzel in die Hand. 

Kaum hatte er aber einen Blick darauf geworfen, als 
er heſtig zuſammenzuckte. Er wandte eines der Papier⸗ 
ſtückchen um — da ſtand der Name „Irene.“ Einen Augen⸗ 
blick überlief's ihn heiß und kalt, er ſank wie betäubt in 
ſeinen Armſeſſel. Dann ſchnellte er heftig empor: „Wer hat 
dieſe Papierſchnitzel hierhergelegt? Ein an mich gerichteter 
Dr u mutwillig zerriſſen worden ſein — du weißt 

avon 

„Aber Herr Bergmann,“ verſicherte Peter treuherzig, „ich 
war's wirklich nicht — weiß auch nichts — von geſtern nun 
ſchon gar nicht, denn geſtern war ich ...“ er machte eine be⸗ 
zeichnende Geſte. 

„Alſo wieder einmal betrunken,“ donnerte Heinrich. 
„Das iſt mir unbegreiflich, Peter! Du biſt doch ſonſt 
die Ordnungsliebe, die Nüchternheit, die Verläßlichkeit ſelbſt, 
und dann betrinkſt du dich plötzlich ohne Grund.“ 

„Es war geſtern der Geburtsiag der Grete.“ 
fe 725 ſagteſt mir doch, ihr wolltet ihn erſt am Sonntag 
eiern 

„Jawohl aber — aber ich hab' ihn ein bischen vor⸗ 
gefeiert!“ i 

„Das laß künftig bleiben! Ich bitte mir's ernſtlich aus. 
Einen Menſchen, der ſich betrinkt, mag ich nicht in meiner 
Umgebung!“ 

Heinrichs Ton war ſchon ruhiger geworden. Vielleicht 
war Peter garnicht der Schuldige? Er dachte nach, wie die 
Sache wohl gekommen ſein könnte, konnte aber keine Er⸗ 
klärung finden. Jedenfalls war dies ein Wink des Schick⸗ 
ſals! Mit Entſchiedenheit wandte er ſich zu dem Diener: 
„Bade ſofort meine Sachen für eine Meise von wenigen 
Tagen, befahl er; „aber gleich, ich fahre mit dem Schnell⸗ 
zuge! a 

Peter grinſte ſo vergnügt, als wäre er ſeelenfroh, ſeinen 
Herrn loszuwerden. Er machte ſich an die Arbeit. 

Heinrich berührte kaum den Kaffee und eilte dann hin⸗ 
über zo feiner Schweſter. Er fand ſie noch im Neglige, mehr 
als erlaubt vernachläſſigt. Ueberhaupt konnte man ſich keinen 
ſchäferen Gegenſatz denken, als das geordnete, ſchon gelüftete 
Junggeſellenzimmer Heinrichs und die Wohnſtube ſeiner 
Schweſter. Die Tür zum Schlafzimmer ſtand offen, drinnen 
war noch alles in wüſtem Chaos. Auf dem Tiſche Toiletten⸗ 
gegenſtände, daneben das benutze Frühſtücksgeſchirr; die Gar⸗ 
dinen an dem einen Fenſter mit einer Nadel zugeſteckt, weil 
der e ſich nicht recht mehr auf und niederrollen ließ. 
Auf dem Sofa lagen Spielſachen von Harry; das Kind 
ſelbſt ſchlief noch. 

Der Baron ſtand drinnen vor einem Spiegel und raſierte 
ſich; Charlotte lehnte träge in einem Armſeſſel und fuhr er⸗ 
ſchreckt auf, als Heinrich eintrat. 

„Verzeih', liebe Charlotte,“ hegann er ohne Einleitung, 
„daß ich mein geſtern gegebenes Verſprechen zurücknehme, ich 
reiſe nun doch!“ 

Charlotte ſtieß einen Schreckensſchrei aus — der Baron 
Iran u gleicher Zeit — er hatte ſich geſchnitten. Das Ver⸗ 
alten 
kam gar nicht ſo ſelten vor, daß Heinrich Geſchäftsreiſen 
unternahm. N 


„* 


harlottens war eigentlich ganz unerklärlich, denn es 


n e ee t 


- 


BEL Lupe u Borna Di nz al ad u 


„Was Haft du nur, Charlotte?“ fragte er erſtaunt. 

„O, nichts, nichts — ich hätte nur ſo ſehr gewünſcht, 
daß du gerade nicht zu Harry's Geburtstag fortgingeſt, wahr⸗ 
haftig, das ſchmerzt mich ſehr!“ 

„Ja, ja, das glaub' ich,“ verſetzte Heinrich zerſtreut. 

„Was iſt denn nur vorgefallen?“ forſchte die Baronin. 
„Der Briefträger kommt doch erſt um zehn Uhr, und auch 
ein Telegramm ift meines Wiſſens nicht eingelaufen ...“ 

„Ich habe dennoch eine Nachricht bekommen,“ ſagte er 
mit ſeltſam bewegter Stimme. „Quäle dich und mich nicht 
weiter,“ ſchloß er, „ich reiſe! Um dich aber zu entſchädigen, 
ſo kaufe nur den Ponny.“ Und er verabſchiedete ſich raſch. 


\ Zweites Kapitel. 


Die Garderobe der gefeierten Schaufp ielerin Irene Aſtor 
war heute reich mit Blumen geſchmückt. Den Eingang hatten 


die Theaterarbeiter mit Laubgewinden geziert, und drinnen 


in dem kleinen Raum gab es kaum noch ein freies Fleckchen. 
Blume nſträuße und Kiffen, Blumenkörbe und radgroße Bou⸗ 
quets, Blumen in abenteuerlichen Arrangements. Das Kammer⸗ 
mädchen der Künſtlerin war in Verlegenheit geweſen, wohin 
fie während der Toilette ihrer Herrin elwas aus der Hand 
legen ſollte. Drunten, beim Hauptportal, rollte unaufhörlich 
Wagen auf Wagen vor. Natürlich war das Haus ſchon 
tagelang vor her aus verkauſt. Nur Stehplätze, mit deren Aus⸗ 
gabe erſt an der Abendkaſſe begonnen werden durfte, waren 
noch zu haben. Auf der Freitreppe vor dem Hoftheater hatten 
ſich, inmitten des jetzt immer lebhafter werdenden Andranges, 
einige der allertreueſten Verehrer der beliebten Darſtellerin auf⸗ 
geſtellt: Billethändler, die ſie mit aufrichtigem Schmerze zu⸗ 
rücktreten ſahen. So oft die Aſtor geſpielt hatte, waren ſie ja 
fiet3 ihre Vo rräte leicht und zu guten Preiſen losgeworden. 
Die heutige Abſchiedsvorſtellung ſollte ihnen wenigſtens in 
Form noch reichlicheren Verdienſtes eine kleine Tröſtung 
bringen. Und ſie forderten unverſchämt und bekamen die 
verlangten Preiſe in der Tat. 

Irene Aſtor ſaß in ihrer griechiſchen Gewandung in⸗ 
mitten des betäubenden Blumenduftes. Eine klaſſiſche Schön⸗ 
heit, zwar nicht mehr in der erſten Jugendblüte, aber noch 
eine ſtolze, berückende Erſcheinung. Groß, ſchlank, ein wenig 
zu ſchlank vielleicht, ein überaus fein geſchnittenes Geſicht mit 
ſtrahlenden Augen, mit einem ſchmalen, ausdrucksvollen Mund, 
um den es wie Stolz, ja vielleicht wie Hochmut ſpielte. Die 
Haltung bewußt und energievoll, dabei reizumfloſſen, weil 
ſie noch der Zauber der Jungfräulichkeit umgab. Sie achtete 
kaum der Blumenfülle, ſie war's ſeit Jahren gewöhnt, in 
dieſer Weiſe gefeiert zu werden. Vor ihr auf dem Toilelten⸗ 
tiſchchen lag aufgeſchlagen die Rolle der Sappho. Zwar be⸗ 
durfte ſie keiner Nachbilſe, aber ſie war ein weuig 5 
die Rolle nicht bei ſich haben, das heißt eine kleine Verſäum⸗ 
nis begehen, das iſt ein ſicheres Vorzeichen für irgend einen 
Unfall, den der Abend bringt. 

Man hatte ihr eben eine Karte überreicht, und da noch 
nicht das erſte Glockenzeichen gegeben worden war, ihr alſo 
noch mehr als zehn Minuten Zeit blieb, hatte ſie dem Grafen 
Riethberg geſtatlet, einzutreten. 


Cortſetzung folgt.) 


Die zwei Hausherrn. 
Aus dem Engliſchen von F. R. Thomann. 
f (Nachdruck verboten.) 


Es war gegen Mitternacht, und ſeit dem Anbruch der 
Nacht wande rie ich dahin über das nackte Moorland einem 
böſen Nord weſt entgegen, der mich bis auf die Haut durch⸗ 
näßte und das Mark in meinen Knochen erſtarren machte. 
Meine Kleider waren patſchnaß, meine Rockſchöße flatterten 
mit dem Geräuſch von Piſtolenſchüſſen in der Luft, meine 
Stiefel quickten. Droben am Himmel ſtand der Oktobermond 
im letzten Viertel, und er könnte ebenſogut ein Stück eines 
Fingernagels geweſen ſein, für all das Licht, das er gewährte. 
Und meiſtens war dieſes Wrack eines Mondes noch vollſtändig 
verdeckt und ich, mit dem Stock feſt unter dem Arm, mit zu⸗ 
ſammengekniffenen Augen und vorwärtsgebeugtem Kopf, mußte 
meinen ganzen Spürſinn aufbieten, um den Weg von der 
düſtern Heide zu Rechten und zur Linken zu unterſcheiden. 


Seit drei Stunden hatte ich weder Mann, noch Mannes 
Haus begegnet und war — ſoviel ſchien gewiß — hoffuungs⸗ 
los verirrt. In der Tat, noch zwei Meilen weiter zurück am 
Kreuzweg hatte ich mir nichtt anders zu ale gewußt, als 
den Weg zu wählen, auf welchem der nd mir immer 
gerade ins Geſicht blies, und er biß wie ein Hund. 
Hauptſächlich um den Schmerz meiner Augen zu lindern, 
hielt ich endlich an, machte rechtsumkehrt, drehte dem Wind 
den Rücken zu, und mit der Hand meinen Hut haltend, 
ſpähte ich hinaus in die Finſternis. In dieſem Augenblich 
gewahrte ich zur Linken in weiter Ferne einen ſchwachen, 
ruhigen Lichtpunkt; er muß von dem Fenſter eines Hauſes 
herkommen, war mein erſter Gedanke. Das Haus allerdings, 
ſchloß ich, muß mindeſtens noch eine ſtarke Meile entfernt ſein 
linksab vom Weg, auch muß das Licht mindeſtens ſchon ſelt 
einer halben Stunde oberhalb meines Hutrandes ſicht bar 
geweſen ſein. Dieſer Gedanke — auf dieſem weiten Moor 
ein Obdach faſt zu verfehlen — ſandte ein Schaudern durch 
Mark und Bein. N 
Geradewegs ſtolperte ich nun dahin dem Lichte zu durch 
Haidekraut und Ginſter, der Kotpfützen und Fallgruben nicht 
achtend. Ja, der Zufall, der mir Gelegenheit gab, bald eine 
menſchliche Stimme hören zu können, ermutigte mich ſo, daß 


ich zu laufen anfing und über die verkrüppelten Ginſter, die 


mich gar unſanft rupften, mit jugendlicher Elaſtizität weg⸗ 
ſetzte. Ich fürchtete blos eins: das Licht möchte verlöſchen; 
die Familie des Hauſes könnte eben zu Bette gehen — und 
dann! Mit ſtierem Auge ſtarrte ich nach dem hellen Fleck und 
rannte weiter, trotzdem meine Beine, die bald voller Dornen 
ſteckten, dabei ſchlecht wegkamen. Aber das Licht verloſch 
nicht, und bald erlaubte mir ein Strahl des Mondes einen 
Schimmer von den Umriſſen des Hauſes zu gewinnen. Es 
war größer als ich erwartet hatte — der Umriß wenigſtens: 
ein großer, viereckiger Stock mit einer Maſſe Kamine auf 
beiden Seiten, die wie Ohren emporſtanden, und eine hohe 
Mauer, über welches das Dach eines Nebengebäudes empor⸗ 
ragte. Da war kein Tor in der Mauer zu ſehen. Plötzlich 
fand ich den Grund dafür: ich näherte mich dem Haus von 
2 und das Licht brannte im Hinterzimmer des erſten 
tockes. 

Auch der ſo ſchwache Lichtſchimmer war nun leicht zu 
erklären: das Licht fiel gedämpft durch hellgraue Fenſterläden 
und glich ſeinen Umriſſen nach dem Stil eines Weinglaſes, 
das ſich gegen den Fuß bin verbreitert, eine Form, die durch 
die halbgeſchloſſenen Fenſtervorhänge im Innern des Zimmers 
bedingt war. Ich blieb ſtehen und wartete auf den nächſten 
Mondſtrahl. In demſelben Augenblick raſte der Sturm über 
die Schornſteine dahin und vom Wind getragen ſchien ein 
menſchlicher Seufzer durch die Nacht zu klingen. 

In dieſem letzteren Punkte mag ich mich irren. Der 

indſtoß war ſchon ſekundenlang vorüber, ehe ich mir recht 
bewußt wurde, jenen beſonderen Ton vernommen zu haben, 
und ehe ich verſuchte, ihn vom Geheul des Sturmes zu unter⸗ 
ſcheiden. Im nächſten Windſtoß fehlte der Seufzer, und dann, 
zu meinem Schrecken, verſchwand das Licht. 

Ich war ſchon entſchloſſen zu rufen, als es wieder auf⸗ 
tauchte und zwar an zwei Fenſtern — rechts von dem, wo 
es vorher geleuchtet. Faſt augenblicklich wurde auch der 
Schein ſtärker, als ob die Perſon, die es vom kleinen Zimmer 
ins große getragen, mehr Kerzen angezündet hätte; und jetzt 
war die Beleuchtung ſtark genug, um die Regentropfen, die 
vor dem Fenſter niederfielen, golden erglänzen zu laſſen. 
Kein Schalten zeigte ſich am Fenſter während den folgenden 
Minuten, da ich erwartungsvoll hinaufſtarrte. ER 

Zwiſchen mir und der Gartenmauer befand roh ein 
Graben, der faſt ſenkrecht abfiel. Indem 3 meinen Rücken 
wieder dem Wind zuwandte, folgte ich dem Rand des Grabens 
um die Mauer herum. An einer Ecke derſelben wurde er 
flach und eben und ich pries mich glücklich, ein Obdach ge⸗ 
funden zu haben, aber da ich keine Luſt hatte, naſſe Brenn⸗ 
neſſeln oder eine Fallgrube für ſolide Erde zu nehmen, fo 
hielt ich mich davon fern und ging weiter die Mauer entlang. 
Von dieſer Seite war das Haus dunkel und die Mauer hatte 
immer noch keine Oeffnung. An der nächſten Mauerecke 
wuchs dichtes Ginſtergebüſch und indem ich mich mitten hin⸗ 
durchzwängte, fand ich mich plötzlich auf einer guten Land⸗ 
ſtraße, wo der Wind mit erneuter Heftigkeit gegen mich ein⸗ 
jegte, (Aorljegung folgt.) 


3 


—— 
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Allee au feiner Zeit, 


" Wo heißt ein bekannter S 
E . wied en Bein An 175 Sefte e 
den 1 Wochen hineinnehmen und auf dieſe Weife 


und wenn man ein Jeſt 
nur bei dem et und nicht bei Arbeit. Der 
rbeit helfen die Gedanken * a dem ſchaden fie, 
uß kommt. So ſoll man 
die Arbeit, dann das 
daß die Schularbei gel eld jedi 
0 arbeiten m ald erledig 
erden, un es laſſe man den Kindern ihr Vergnügen, 
CCC 
ener Eltern, die immer „predigen“, 

bie den Berg 1 

durch 


; pedantiſche Schulmeiſterei zu verderben. Da 
Vater mit den 3 einen Ausflug. Wie lange haben fie 
Ad ſchon darauf gefreut! Aber ſtatt daß fie draußen 
tummeln können, daß fie ein Vergnügen haben, wird Unter⸗ 
richt exteilt. In Gottes herrlicher Natur, wo alles grünt 
und blüht, wi der Jubel ber Bögel gewiffermaßen uns auf 
fordert, einzuſtimmen, da 5 der Vater — Rechenexempel 
auf, Da gibt es harte Worte, wenn nr alles nach Wunſch 
gt Mißmutig, verängſtigt ſchleichen die Kinder neben dem 
her. ert kommt dieſer mit ihnen heim. Wer 
t etwas von einem Aigen „Vergnügen“? Unſer Geiſt 

deſto frei 


kann man zu Haufe auch, dazu braucht man nicht in die 
Natur hinaus, dort, wo tanfend Dinge die Gedanken der 
Kinder ablenken. Draußen ſollen die Kinder herumſpringen, 


Diebesglüc. 
Im Theater zu Valencla wurde eines Abends ein Stück 


Pole in deſſen Verlaufe ſich einige Schaufpieler unter das 
ublilum zu miſchen haben, um vom Zuſchauerraum aus 


mlt Stück gehöre, und 
heisenfal und rigen teh nee vom Mad Das I feine 

iſchenfa nicht vom 8 iſt keine 
8 der Kü end, der Kerl hat 
e Stiume klang fo natürlich, daß das 
Publikum nunmehr über dieſe 3. nie Spiel in 


1 1 war es 
dem urn — Dieb gelungen, ſich aus den 
J en und 6 
chleichen. Erſt jetzt fand der arme Miralles Glauben und 
uch glücklicherweiſe bald Troſt 3 den Umſtand, daß er 
wurde und infolge bedeutend erhöht Gent fenen Bert 
e und infolge bedeutend erhöhter Einkünfte feinen u 
{sit wenfihengen Lenne 


h Criftiger Grund. 
Dem 1 Komponiſten John Fleld wurde eines 
. es von einem unbedeutenden Tontünſtler eine Anzahl 
I iu einem Konzerte, das dieſer 15 wollte, aufge⸗ 
Ha damit ex fie n Field wollte dem Kollegen 
e & nicht abſchlagen und bot noch an demſelben Abend 
nner D von feiner Bekanntſchaft einige der erhaltenen 


Billets an. „Aber welche Zumutung,“ rief die Dame, „von 
dem Mann habe ich noch nie etwas gehört.“ 

„Eben deshalb,“ entgegnete Field, „bitte ich Sie, ein 
Billet zu nehmen; denn, wenn Sie ſchon etwas von ihm ge⸗ 
hört hätten, ſo nähmen Sie gewiß keins.“ 


Der gute Geiſt eines Hauſes beſteht oft darin, daß nicht 
zuviel Get darin iſt. a 
* 
Wenn man keine Torheiten mehr machen kann, liebkoſt 
man die alten, die man vorher bereute. 


* 
Dramatiſche Kürze gewinnt fi wer 
Doch glaube ſte niemand zu 55 6 5 l 
Der nur gelernt hat von ungefähr, 
In wenig Worten uns — nichts zu ſagen. 
+ 


Viele Menſchen wären weniger ſelbſtbewußt, wenn fie ſich 
ihres Selbſt mehr bewußt u . 


* 


Sage nicht immer, was du weißt, aber wiſſe immer, 
was du ſagſt. 


* 
Man benützt oft einen guten Ausſpruch zu einer ſchlechten 
3 üg ſpruch z 


Für Gfeu im Zimmer iſt ein ſchattiger Standort beſſer 
als ein ſonniger und heißer, ſowie im Winter ein nur ſchwach 
eheiztes Zimmer zuſagender als ein ſtark geheiztes. Wenn 
ber Standort auch ein ſchattiger fein ſoll, fo ift doch damil 
keine dunkle Ecke gemeint, ſondern ein Platz an einem nach 
Norden gelegenen Fenster oder nicht weit von dieſem. Sehr 
zweckmäßig iſt es, wenn man ihn in Käſten zieht und dieſe 
mit Drahtgitter verſieht. Solcher in mit Gittern verſehenen 
Käſten gepflanzter Efeu läßt ſich im Sommer leicht ins Freie, 
im Winter leicht in ein beliebiges, wenn ar warmes 
Zimmer bringen, und auch zu ecke Dekorationszwecken 
verwenden. In Töpfen gezogener und im Zimmer weit 
ee Efeu läßt ſich ſchwer an einen anderen Ort 
ringen, bekommt gelbe Blätter oder wird an manchen 
Stellen kahl. So hübſch langgerankter Efeu im Zimmer auch 
ausſieht, ſo unzweckmäßig erweiſt ſich doch dies mit der Zeit, 
und gar manches Zimmer erfährt keine Reſtaurierung des 
lieben Efeus wegen. 


Ein gemütlicher Freund. Kommiſſar (zum vor⸗ 
e 


eunde ſämtliche Vorderzähne eingeſchlagen zu haben, erzählen 

ie den Hergang des Streites!“ Seppl: „Erſcht ham ma 
gmitatli g’junga, nacha ham ma no’ a bifjl gmüatli gredt, 
auf amal fliag'n ihm halt a paar Zähnt beim Maul raus. 


Verplappert. Fremder: „Sehr ſegensreich wirkt wohl 
der Verſchönerungsverein in dieſer Gegend?“ Bauer: „O ja, 
das hat man beſonders während des letzten Winters gemerkt; 
da wären wir jämmerlich erfroren, wenn wir nicht all die 
Holzbänk g' habt hätten, die der Verein an den Wegen auf⸗ 
geſtellt hat!“ 


Hen äftling): „Sie find beſchuldigt, Ihrem beſten 


Verzwickt. Junggeſelle: „Meine Frau bekäme, wenn 

ich ſtürbe, von der Lebens⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft „Roſe“ 

000 Mark ausbezahlt! ... Um aber die hohe Prämie 
erſchwingen zu können, muß ich ledig bleiben!“ 


Auflöſung des Bilderrätſels aus voriger Nummer: 
Wer will unter die Soldaten, der muß Haben ein Gewehr. 


